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Russland, wo ich dem Studium der hebr. Litteratur oblag, 
dann kam ich nach Breslau, wo ich das Gymnasium zu St. 
Matthias den 15. Septbr. 1885 absolvierte. Dann bezog ich 
das jüd.-theol. Seminar daselbst, wo ich bis Ostern 1887 
verblieb. Am 7. Dec. 1886 bezog ich die Universität Bres- 
lau, am 2. Mai 87 die Universität Leipzig und studierte bis 
15. März 1889 unter den Herren Professoren resp. Docenten 
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Geschichte und Philosophie. 
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Vorwort. 



' Vorliegende Arbeit hat von der phüosophisclien Fakultät 
der Universität Leipzig als Preisschriffc folgendes Urteil er- 
fahren; 
„Dieselbe zeichnet sich durch Klarheit der Disjoosition und 
grosse bis ins Einzelne gehende philologische GenauigTceit 
vorteilhaft aus, leidet aber an dem Mangel, dass dem Ver- 
fasser augenscheinlich eine allgemeinere Kenntniss der 
semitischen Sprachen, namentlich des Arabischen und 
seiner Grammatik, fehlt, auch geht er bei seinen Erörte- 
rungen SU sehr von Anschauungen der indogermanischen 
GrammatiJc aus, deren Kategorien sich nicht ohne Gewalt- 
samkeit auf das Semitische übertragen lassen. Trotsdem 
sind die Selbständigkeit des Verfassers im Urteil, sein 
"Scharfsinn und sein Bemühen, durch eine von guter 
' Kenntniss des Hebräischen zeugende Sammlung gut gewähl- 
ter und korrekt wiedergegebener Beispiele seine Behaup- 
tungen SU unterstützen, lobend hervorzuheben.'^ 
Indem -ich hiermit für das wohlwollende Urteil meinen 
Dank ausspreche, sei es mir gestattet, auf die tadelnden Worte 
einiges zu erwiedern: 

Allerdings habe ich es nicht für nötig gehalten, auf Sprach- 
vergleichung mich einzulassen, da ein solches Eingehen weder 
im Thema enthalten war, noch für die Arbeit von erhebhchem 
Nutzen sein konnte. Haben doch die sprachkundigen Meister 
Ewald und Böttcher in den einschlägigen Punkten sich ohne 
das Arabische beholfen! Viel erspriesslicher schien mir die 
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genaue,- sorgfältige Beobachtung der bezüglichen Erscheinun- 
gen in der hebräischen Sprache selbst, und da glaube ich 
behaupten zu dürfen, dass keine einzige dieser Erscheinungen 
unberücksichtigt geblieben ist, soweit sie auf das Thema Bezug 
hat. 

Der Verfasser. 
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Vorbericht. 



Dieser Arbeit sind zu Grunde gelegt: 

1) Die Heine Octav-Ausgabe des A. T. von Letter is. 

Berlin 1872. 

2) Qimchi, Michlol od. Mikhlol*), ed. Rittenberg. 

Lyck 1862**). 

3) Gesenius-Kautssch, Hebräische Grammatik. 

Leipzig 1885. 

4) Ewald, Ausführliches Lehrbuch der Hebräischen 

Sprache des alten Bundes, 7. Ausg. Göttingen 1863. 

5) Olshausen, Lehrbuch der Hebräischen Sprache. 

Braunschweig 1861. 

6) Böttcher, AusfiihrHches Lehrbuch der Hebräischen 

Sprache, 2 Bände. Leipzig 1866/68. 

7) König, Historisch -kritisches Lehrgebäude der 

Hebräischen Sprache, erste Hälfte. Leipzig 1881. 



*) So wird gewöhnlich die Grammatik von Qimchi citiert. QimcM 
selbst aber scheint nicht ^I^DD, sondern ^I^DQ gemeint zu haben. 
Denn während er unter der Form 'pl^SO (Seite 165a) ^l^qo (Ez. 23, 
lä) gar nicht anführt, leitet er unter der Form ^lySD (Seite 165b) von 
dem Plural wb.h^p. (Ez. 27, 24) den Singular ^I^DÖ her, als ob er so 
indirekt auf den Namen seiner Grammatik als gut biblisch hinweisen 
wollte. So punktiert auch Eittenberg in Qimchi's Gedicht (195a) 7-1 /DD 
Vn^np und in seinem eigenen Gedicht (IX. Vss. 4. 18) ,^b^b6p, 

*♦) Auf dem Titelblatt ist die hebr. Jahreszahl 602 = 1842, am 
Schluss der Vorrede (VIII) ist dieselbe mit Abzug des fehlerhaften 1 in 
^I^DD 622 = 1862, mit welcher auch die in den Zuschriften enthalte- 
nen Zahlen (S. I, V, VI) übereinstimmen. 
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Einleitung. 

§ 1. a. In der ältesten Notiz, die wir von den jüdischen; 
Grammatikern üher die Benennung der hebräischen Redeteile 
haben . in der mehr massoretischen Schrift des Ben Ascher 
„Dikduke ha-teamim" (ed. Baer u. Strack, Leipzig 1879), sind 
(§ 71, S. 61) acht Redeteile aufgezählt: Nomina, Partikeln, 
NumeraMa, Verba, Pronomina, Adjectiva, Infinitivus, Deter- 
minatio*). 

b. Abgesehen von der Menge der Redeteile ist hier er- 
stens bemerkenswert, dass das Verbum, wie von den Syrern 
j/-'Vvoj so von Ben Ascher n^p genannt wird, (was Bött. I,^ 

S. 312, § 503 unbekannt war), zweitens, dass hier der Infini- 
tiv als besonderer Redeteil hingestellt wird, und zwar nach 
arabischem Muster — "Tü^P ^t< — als das Ausgangswort für 
das Verbum finitum, welches die späteren hebräischen Gram- 
matiker mit "ilpD, Quelle, wiedergeben. 

c. Qimchi (Mich. Ib) nimmt schon nur 3 Redeteile an, 
und zwar DtJ'; (Nomen), bv.B (Verbum), n^p (Partikeln). 

d. "Wir sehen, dass das abendländische „Nomen" im He- 
bräischen immer mit DBf' wiedergegeben wird, dass aber „Ver^ 
bum" bald, wie von den Griechen und Syrern pYJpia, jZ\!bi*iD 

n^p: Aussagewort, vgl. h^ü, bald, wie von den Arabern Ja», 
by_B: That- oder Thätigkeitswort genannt wird. 

e. Gesenius hat das lateinische „Verbum" auch beim 
Hebräischen beibehalten, aber die neueren Grammatiker ha- 
ben zum Teil versucht, ein charakteristisches deutsches Wort 
für Verbum zu finden. 



*) Nach der üebersetzung der Herausgeber. Der Text lautet: "llD 

mpn-^m. ni-iiDnni niv^ni bnpn) niniJ<m niD^n »lanpn: 






— 9 — 



f. Olshausen (§ 4, S, 7) nennt das hebräische Verbiim 
init Bezug auf seine Definition desselben (§ 13a, Seite 23) 
Satz wort. 

-g. Ewald (§ 107a, l.S. 280) nennt es Thatwort, 
acceptiert also die rabbinische Bezeichnung ^j;e) („das Verb 
berichtet, dass eine That durch einen Thäter geschehe", Stade). 
Diese Benennung passt aber nicht bei Verben, die einen Zu- 
stand berichten, wie H.|, W]H er war gross, rot. 

h. Böttcher (§503,1, 312) bekämpft diese Bezeichnung 
und giebt es mit Sag wort wieder, weil mit dem Verbum 
etwas „gesagt" wird, im Gegensatz zu dem Nomen, mit dem 
nur etwas „genannt' wird (§ 501, I, II, S. 211). 

§ 2. a. "Wenn wir nun nach der Bezeichnung des Ver- 
bum (n^p, bvß\ Satzwort, Thatwort, Sagwort) und des Nomen 
(DL!/) ihre Definition geben wollen, so können wir uns beim 
Nomen kurz fassen: 

a. Das hebräische Nomen ist die Benennung 
-a) von konkreten Gegenständen : Nomen concretum — ti^'^N; 
^ b) von Eigenschaften, welche die Gegenstände haben: No- 
men abstractum — noDH: 

c) von Gegenständen , welche die Eigenschaften haben : 
Nomen adjectivum — DDH; 

d) von Handlungen oder Zuständen, welche die Gegen- 
stände vornehmen oder in welchen sie sich befinden : Nomen 
verbale — ni'^DN, njtj^". 

ß. Bezüglich des Verbums dagegen müssen wir ausfüh- 
licher sein. 

1. Olshausen (§ 13a, S. 23) setzt das Wesen des Verbi da- 
rin, dass zwei Begriffe, die mit einander im Satzverhältnisse 
stehen, durch ein einziges Wort ausgedrückt werden. Das 
Verbum ist nach ihm „die Aneinanderschiebung zweier Nomi- 
nalformen'*. — Das wäre aber nur eine formelle Wesenheit 
des Verbum, und es könnte demnach schwerlich von einer 
speciell verbalen Natur die Rede sein. Aber wenn Olshausen 
auch Recht hat, dass im Semitischen Sätze auch ohne Verbum 
gebildet werden können, welches übrigens auch im Slavischen 
der Fall ist — so ist es doch nur in solchen Sätzen der Fall, 
in welchen die indogermanischen Sprachen die copula setzen, 
also wo die Zusammengehörigkeit zweier Begriffe ausgespro- 



<5heii wird, wie l'M."27/ 19 wy^ "»djk ich: biii EÄ^^'^o^ 
Sätzen wie D^ü^z dWnh Qoh. 5, 1. Gott ist im Himmel. 

• - T- • v: T ^ ' _ . . 

Aber ist mit solchen Sätzen ein Satz wie '»nbDN, "»nDSn oder 
selbst ''n'»\'i zu vergleichen? 

2. Wir müssen daher mit Bezug auf unsere Aufgabe die 
weiteren Ausführungen Olshausens (§ 13b u. c) als. Wesent- 
liche Bestandteile mit teilweiser Modifikation in die Definition 
des Verbum aufnehmen. 

3. Von den beiden Begriffen, aus denen das hebräische - 
Verbum zusammengesetzt ist, muss immer der eine ein kon- 
kreter oder konkret gedachter Gegenstand sein, welcher durch 
ein Pronomen vertreten wird, während der andere ein ah- 
strakter Begriff des Thuns, Seins und Werdens sein muss, 
auf welchem das Hauptgewicht des Wortes beruht: "^n^DN, 

• • T • : - T 

b. Wenn der Hebräer diese beiden Begriffe mit einander 
so in Verbindung bringt, dass der zweite dem ersten als eine 
Eigenschaft (für eine gewisse Zeit oder immer) anhaftet, 
dann gebraucht er 

OL. Das Participium (W2, Adjectivum verbale) :3nii), 
a=in3 ; wenn er aber von dem zweiten Begriffe entweder ohne 
jede grammatische Beziehung zum ersten spricht, oder doch 
so, dass jener nicht als Prädikat zu diesem erscheint, so ge- 
braucht er 

ß. den Infinitiv ("lipo, Substantivum verbale) :3ln3 ,3h3. 
Es würde daher falsch sein , wenn man das hebräische Par- 
ticipium mit dem Nomen adjectivum , und den Infinitiv mit 
dem Nomen abstractum für identisch erklären wollte. Denn 
da sie einerseits Begriffe „nennen" (löliJ' Wächter, 'yibw Hü- 
ten), andererseits aber die durch sie bezeichneten Begriffe 
entweder den wichtigsten Teil des Verbum selbst, den des" 
Thuns und Werdens, oder den mit demselben behafteten Ge- 
genstand bezeichnen, so ist es nur natürlich, dass sie in sich . 
die verbale und nominale Natur vereinigen, gewissermassen 
eine verbalnominale Doppelnatur besitzen, worauf 
denn auch ihre verschiedene Konstruktion und Stellung im 
Satze beruht. 

Inwiefern nun dies der Fall ist, wollen wir im Folgenden 
darzulegen versuchen. 









A. Das Participium. 



§ 3. I. Die Form. 

Die Participien stehen, soweit es sich um ihre Form 
handelt, dem Nomen weit näher als dem Verbum. 

a) Die 6rrimdforiiien. 

Wenn auch das Participium , namentlich der transitiven 
Verba, verschiedene, dem Verbum entsprechende" Formen hat 
für die Eigenschaft der thätigen Handlung, der veranlassen- 
den, leidenden u. s. w., so sind doch diese Formen nach Art 
eines Nomen gebildet. So sind 

1) vom Qal die aktiven Formen 

nach den Nominalformen 

D~iiy ,-isn ,-ib3 
und die passive Form 7=1 tjj? nach bnn gebildet; 

.2) Die von den abgeleiteten Konjugationen 
gebildeten Participia haben keine entsprechende Nominalform, 
doch tritt bei den Participien des Niphal zur Unterscheidung 
vom Perf. ^Dp: eine Dehnung des Vokals ein: ^t3j?^, alle an- 
deren Participia werden durch ein ü praeformativum gebildet, 
etwa wie in \i^^>pü ,DipD. 

Anm. 1. Auch in den Fällen, wo das D beim Partici- 
pium ausgefallen ist, wie n^=i"> Ri. 13, 8; D^tt^jP^'' Qoh. 9, 12, ist 
die Nominalform durch Vokaldehnung meist gekennzeichnet. 



•) Nacht Qimchi 20a ist diese Form kein Participium, vgl. König 
S. 177, wo Zeile 9 vor D'lDly die Worte ÜH *3 zu ergänzen sind. 






Anm. 2. Die nominale Natur des Participiums ist be- 
sonders in der Form solcher Participien zu erblicken, die eine - 
Qalform haben, obwohl das Verbum finitum im Qal unge- 
bräuchlich ist, wie W ,mp ,^n2 — hat sie ja Qimchi 20a 
aus diesem Grunde für Nomina adjectiva erklärt. 

Anm. 3. "Während das Verbum fin. die Neigung hat, den 
Accent, soweit es möglich ist, auf den Vokal des zweiten 
Radikals zu legen, so folgt das Participium den Accentregeln 
der Nomina. Am deutUchsten zeigt sich dieser unterschied 
im fem. sing, der Verba Vy; so z. B. IM. 29, 9 hns Perf. 
gegen V. 6 nN3 Part, eine Erscheinung, auf die Raschi zur 
Stelle, V. 6, aufmerksam macht: r)^j<3 Dytsn ,)i<kn üV, np ' 

I • T ' -T :-: ••: t*^: - : "^ tit "t: t : - -t -: 

HNB -.nniyj; f^b ">:^;ni nbiij; ^Ilj'? der Accent ist auf dem Aleph, 
und sein Targum (die Übersetzung des Onkelos) ist N^nx, in . 
nN3 brr\-\ ist der Accent oben (Milel) auf dem Beth, und sein 
Targum ist nnN, das erste ist nach Art von Osah (Poel, Part.), 
und das andre nach Art von 'As^tha (Qatela, Perl). 

b) Die flektierten Formen. 

Deutlicher als in der Grundform tritt äi6 nominale Na- 
tur des Participiums in den flektierten Formen hervor, indem 
es nicht nur im fem. sing, die Endung D"^ annimmt, was ja 
auch im Perf. der Fall ist, — sondern auch im plur. D">'. und 
ni" hat, und ausserdem das Verhältnis zu seinem Objekt (sel- 
ten ein anderes Verhältnis) ganz wie ein Nomen durch den 
Status constructus ausdrücken kann, vgl. S. 23,24. 

Anm. 1. In der Endung n~ im fem. sing, bei vielen Par- 
ticipien ist die nominale Natur noch deuthcher ausgeprägt. . 

Anm. 2. Bemerkenswert ist, dass der alte zur Bezeich- 
nung des Status constructus- Verhältnisses gebrauchte Vocäl - 
''" sich besonders im Participium erhalten hat. So ! M, 31, 
39 n^^^ ,D1^ -^niy^i 49, 11 ^"lok; Jes. 1, 21 DDiiJ'D '»nK^D; 22, 
16 ^jpjph /3un; Hos. 10, 11 *p}2riN; Zach. 11, 17 *3iy »-«j;'!;^ 
M. 33, 16 ruD ^jqit''; (Jer. 49, 16; Ob. 1, 3; Mi. 7,' 14); Ps. 
101, 5 "»JK^'l^O; 113, 5 %T3:Bn, 6 ^i^^DtJ/ßn-, 7 *-DVD, 9 •>3'>B^Tb; < 
114, 8 ''':^iiT\'n. 

Auch bei der Verbindung mit Suffixen wird das Parti- 
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cipium wie ein Nomen behandelt und nimmt in der Regel die 
Nom'inalsuffixe ■>-. (selten ^"»r, wie ''JSJ''y Hi. 32, 22 ; ""Jl-lNon Ps. 
18, 33 vgl. jedoch die Parallelstelle 2 S. 22, 40) und DH an. 
/" Anm. 1.' Wenn in der Tabelle bei Ges.-Kautzsch unter 
den Verbalsuffixen auch an* aufgeführt ist, so ist das einzige 
Beispiel dafür die yielgedeutete Stelle 5,M. 32, 26 "«nnDN 
Dn''i<DK. Aber wir dürfen wohl annehmen, dass hier ein klei- 
ner Fehler in der Punktation vorliegt, und es vielmehr heissen 
muss □n;NpN von einem Verbum i^nq, gleich DH^s^x von n3|, 
sodass also das n nicht zum Suffixum, sondern zum Stamme 
gehört. 

Aum. 2. Zur nominalen Natur des Participiums gehört 
auch seine Verbindung mit den Präpositionen nbj2 und dem 
h des Artikels zu „einem" Worte, während beim Verbum fin. 
oi'D^ nie, und n nur vereinzelt vorkommt und dann die Be- 
deutung eines Relativpronomens hat, wie Ni^i^nn Jos. 10, 24. 



§ 4. n. Die Bedeutung. 

Hinsichtlich der Bedeutung sind die aktiven Participien 
von den passiven auseinanderzuhalten. Die aktiven Partici- 
pien haben bei ihrer nominalen Form doch vorwiegend die 
verbale Kraft beibehalten, während die passiven Participien 
mehr den Charakter von Adjektiven angenommen haben. 

A. Die aktiven Participien. 

Wenn wir von den Zustandsverben absehen, von denen 
es nach Qimchi wtfnigstens kein Participium giebt (Mich. 20a), 
so können wir das Verbum dem Nomen gegenüber wie das 
Bewegliche im Gegensatze zum Starren, Bestehenden in der 
Natur hinstellen. Das Nomen nennt die Gegenstände, das 
Verbum sagt aus, was mit ihnen vorgeht-, wie sie sich ge- 
stalten, entwickeln u. s. w. Das Participium activi aber be- 
zeichnet etwas als mit einem Thun oder auch Sein behaftet, 
mit einer Thätigkeit beschäftigt, ohne Bestimmung von Zeit 
und Person, und kommt so einem Substantivum wie r^Q oder 
Adjektivum wie DDH nahe. Aber darin ist das aktive (oder 
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reflexive) Participium vollständig Verbum, dass es den Gegen- 
stand nicht im starren Zustande schlechthin nennt, sondern , - 
ihn in Bewegung und Thätigkeit uns vorführt, und während 
bei einem Nomen die Zeit gar nicht in Betracht kommt, so 
ist im Participium activi die Zeit insofern berücksichtigt, als 
es eine in der Zeit dauernde Handlung einem Individuum 
zuschreibt. - 

Anm. 1. Nur sehr selten ist das aktive Participium zum 
blossen Nomen erstarrt, wie ihiD }?'yr\ Käufmann, ~iDb Schrei- 
ber, Aufseher, pj?hD (p|?.ih Ri. 5, 9) Gesetzgeber, welche dem- 
gemäss mit dem Gen. possessivus vorkommen, während in der 
Regel die aktiven Participien nur mit ihrem Objekte sich 
verbinden, sei es im st. c, sei es in der Verbindung mit dem 
Suffix, wie wir weiter sehen werden (S. 23, 24). 

Anm. 2. In Fällen, wo das Objekt als bekannt und 
selbstverständlich beim Participium activi ausgelassen ist, hat 
es den Anschein, als ob es rein substantivisch oder adjekti- 
visch gebraucht wäre, wie üdb' (sc. ü^^htin) Richter, "löfe' (sc. 
Tj;!*! ,mbhn) Wächter; hni x^X] t\v_^^ liN (sc nj;Di5' ,nN"jD riNi 
b\p) Sp. 20, 12 „ein hörendes Ohr und ein sehendes Äuge". 

B. Die passiyen Participien, 

Die passiven Participien bezeichnen in der Regel nicht 
das (gegenwärtige) Erleiden einer Handlung, sondernden 
Zustand nach einer erlittenen Handlung, das Resultat der- 
selben, und ist daher fast vollständig zum Adjectivum gewor- 
den, -lot^" und iiti^J gebrochen 3 M. 22, 22; Jer. 2, 13; 3^nN - 
und DHNJ geliebt 5 M. 21, 15; 2 Sam. 1, 23 (nicht amandi, 
sondern amati = ü^D^yj); ninQ und nnsj 4 M. 19, 15 und 
Zach. 13, 1 geöffnet; nt^'ND geleitet Jes. 9, 15; fj^jPD verflucht 
Ps. 37, 22; r^pri ib., Hieb 1, 21 gesegnet. 

Anm. 1. Das participium passivi ^itoj? bildet, wie aus 
den Beispielen hervorgeht, keine Ausnahme von den anderen 
passiven Participien: sie bezeichnen alle das oder den von 
dem Resultat einer vollzogenen Handlung afficierten. Das 
Resultat braucht aber nicht immer das einer fremden Hand- 
lung zu sein : auch infolge eigner Handlung erzielte Res.uitate 
können durch das passive Participium ausgedrückt werden. 
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' in welchem Falle sie für uns aktive Bedeutung zu haben 
~ scheinen:" 1=1 HN festgehalten — durch sein Festhalten (= noch 
festhaltend) HL. 3, 8 u. ö._; nno hingestreckt — nachdem es 
sich hingestreckt hat 2 M. 26, 13; "loi eingedenk — durch 
eigenes Denken Ps. 103, 14; vm^ Jes, 26, 3 hoffnungsvoll — 
durch das Hoffen.*) Anders jedoch Ew. § 149, d (S. 386), 
Olsh. S. 529, 537. 

Anm. 2. Als Nomina adjectiva können die passiven Par- 
ticipien auch mit dem gen. possessivus stehen, w4e ^n'nJ dein 
Verstossener, 5 M. 30, 4; "intt'ND die Geleiteten unter ihm 

' ' ' T T \ : 

Jes. 9, 15; aber auch mit dem gen. subjectivus, wie "i"'3'jiiO 
'^^^^^\>^, die von ihm Gesegneten, Verfluchten Ps. 37, 22; n=i^^ 
ni^N ein vom Weibe Geborener, Hiob 14, ], worin sich noch 
die verbale Natur dieses Participiums zeigt. 

Anm. 3. Bemerkenswerth ist, dass das passive Partici- 
pium, namentlich der Plural, als abstraktes Nomen gebraucht 
wird, so nntifD Verstümmelung, Gebrechen 3 M. 22,25; rhi<i 
Einlösung 3 "M. 25, 26, Verwandtschaft Ez. 11, 15; nhlri^. 
Jungfrauschaft 5 M. 22, 17; G^J-iJ] Buhlerei 1 M. 38, 24- 
D^JjPt Alter 1 M. 37, 3; nniyj Jugend Jes. 54, 6; D^J^D^ (l-iDS 
Ez.' 7, 22) Ps. 83, 4 Heiligtum (eig. das Verborgene); Dnn3 
Jünglingsalter 4 M. 11, 28; vgl. jedoch Olsh. § 12ld und § 
175 (S. 230 u. 335). 



•) Bemerkenswert ist hier, dass mehrere intransitive Verba Vy 
passive Participien bilden mit der Bedeutung des griechischen Part. perf. 
act. TOTtotTjxw's: Dn.-ID Jer. 17, 13 a(peaTYixcT£? ; nn.n'';^P '"y\^ Mi. 2, 8 
die vom Kriege zurückgekekrt sind; ni^' Ps. 92/l2 die mich (feind- 
lich) angesehen haben; ebenso DIJ^ 4M. 35, 32 nach Kaschi z. St.: 
für den, der entflohen ist. Er urgiert so: „wenn du sagen wolltest 
DlJ^ sei= n1"i4^. (Inf.) und erklären: du sollst kein Lösegeld nehmen 
für einen, der fliehen muss, um ihn von der Verbannung zu befreien: 
so weiss ich nicht, wie es heissen kann : „um zurückzukehren, im Lan- 
de zu wohnen (H^W^ y\^b') — er ist ja noch nicht entflohn, woher 
soll er denn zurückkehren?" — 



§ 5 Das. Participium im Satze. ' 

L Als Nomen. 

Vermöge seiner nominaleii Natur kann das Participium 
im Satze wie ein Nomen gebraucht werden. So stellt es 

1. als Subjekt: m?>"'Dn n^ "iDNm da sprach zu ihr die 
Geburtshelferin 1 M. 35, 17; -iij; ?dji -iTij; btJ'Di und straucheln 

' ' V T. -t: •• '^ - t; 

wird der Unterstützer und fallen wird der Unterstützte Jes. 
31, 3. So namentlich in allgemeinen Sätzen, wo neben der 
nominalen Natur (Subj.) die verbale Natur besonders hervor- 
tritt, indem es eine Aussage, einen ganzen Satz (konditional 
oder temporal) enthält. Gewöhnlich in der Gesetzessprache, 
wie 1 M. 9, 6 D"]! T^p ein Blutvergiesser = wer Blut ver- 
giessen wird; 2 M. 21, 12 ty'"'N n3D wer einen Menschen er- 
schlagen wird; ferner in Sentenzen, wie Spr. 10, 9 Din? ij^ih 
nt32 "^^„Vein in Einfalt Wandelnder (= wer in E. w.) wandelt 
sicher; so 10, 10; 11, 13, 27; 12, 1; 13, 24 u. ö. 

Die Allgemeinheit des Subjekts wird in solchen Sätzen 
manchmal noch durch ^3 ,"^3 verstärkt, wie 1 M. 4, 15 :i"ih"^3 
Qi?? ^^J^^P. ri? jeder Kains-Töter soll siebenfach gerächt wer- 
den (= jeder, der K. töten wird), wo Tp^ Subjekt zu DjP."" ist, 
nicht Prädikat zu ^3, wie Ewald (S. 825 E.) meint. Dieser 
Fall tritt erst (auch grammatisch) dann ein , wenn das Ver- . 

bum fin. ein i bei sich hat, wie 2 Sam. 2, 23 N3n-^3 ^"l''^ 

•"■^öj;>i; ebenso 20, 12 iDj;i V7j; N2n-b3 (diese Beispiele hat 
Ew. nicht), oder wenn das Verbum fin. ein besonderes Sub- 
jekt hat, wie 1 Sam. 2, 13 "ii;j Nn-i nnr nni fit^>N-^3 so oft je- 
mand ein Opfer brachte, da kam des Priesters Knabe; 2 M. 
12, 19 N\in tJ'D^n nnnpJi nuono /Dk"^3, in welchen Beispielen 
allerdings die verbale Kraft des Participiums bewirkt hat, 
dass es allein schon in Verbindung mit dem allgemeinen 
Substantivum im Sinne eines für sich bestehenden Konditio- 
nalsatzes steht. _ , ■ 

2. Als Obiekt: nun.TnN n^o^ Nin er soll töten den 
Mörder 4 M. 35, 19; als ferneres Objekt; Dn^p i)7D iDH^i 
nnn^/n ni^:p^ 2 M. 1, 15. 
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3. Als Apposition 

a) zum Siibj ekt: '^ np:;?; niz' n^-: und es starb 
Debora, die Amme Rebekkas 1 M. 35, 8: 

b) zum Objekt: 2 M. 2, 11 nro ^~^d 2'\s; nt;; er 
sah schlagend, wie er schlug; so 23, 5 (fz'-); 1 Sam. 28, 13 
°%- ^n\y-i: 2 S. 11, 2 mrp; 18, lOO^^r^); 1 K. 22, 17 -\n\s- 
D''-4d:; 2 K. 2, 10 (nj?b): Dan. 8, 4 ni':df^"*n\v-: nach N'iD 4M. 
15, 32 f^rpp; 1 S. Vi, 8 D^t^D:; 1 K. 13, 14 2^}: nach y.'^r 
4 M. II, 10; nach in: ,D';r (zu etw. machen) 4 M. 5, 21 
n^D: ^DTij'HN rrp' nni; Mal. 2, 9 n^bß2['. C"2: a::qN ^p,rj: ■:n-3:i : 
HL. 1. 6 '-rn nx rn-io: *:Dij': ferner nach :r- 2 M. 14. 'i: 
nach 21^ Jos. 8, 17. 

4. In der Komposition: niDh"; '"■::*-• HL. 5, 7: 't' 
ni-tr- 2^-r 2 S. 19, 36. 

5. Als Prädikat. 

l)as Participiuni kann wie jedes Nomen das l'rädikat 
eines Nominalsatzes sein. Das Subjekt kann dabei wiederum 
ein rarticipium sein, wie Spr. 17, 9 r-^rx ^^%2^2 yri;".-:32p 
ein SUndenbemäntelnder (ist) ein Liebesuchender. Gewöhnlich 
aber ist es 

a) ein Nomen. Das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präsens: 1 M. 37, 13 D'-v.^, -ys: Qoh. 1, 4 riyr, -^r, 

NZ 'TU), oder mit Voranstellung des Präd. HL. 2. 9 
•-n nr2i-: 

2) eines Präteritums: 1 K. 3, 2 r-z:?; D^r-- p-, 4, 20 (Perf. 

Präs.) ; 

3) eines Futurums: 1 M. 17. 19 rnY' ^."^rx mt; 27, 46 Zn 

-r>*- '~i?.'^? 41, 25: 3 M. 9,4; Jona 3, 4 nzEn: ni:;:i ; 
bj ein Pronomen. Das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präsens: l M. 16, 8 nn-z ^z:n; 41, 9 tztd ^'n: 2 

M. 25,40 HN-D nnx: 1 K. 14, 6"n-i3:nD rix: 3 M. 21. 
8 znpD N-in : 1 M. 38, 25 nx^.-'f:? x.n ; 43, 18 D\s'Z'iD •i:n;>^: 
Dr,D?" Dj-^x 1 K. 18, 21: 3 M. 21,6 Gr-p;; Z-; oder 
mit Voranstellung des Präd.: 1 M. 32, 12 •'Zl'x x~: -z: 
Ei. 7, 10 nnx xp.* GX;: Jer. 38, 14, 26; Qoh. 3, 21: 
1 Chr. 29, 13: 

2) eines Präteritums: 5 jNI. 5. 5 ~^v ^z:x; 4, 12 D ■;;';*_*• G.7x: 

Bi. 4, 4, 5: 

3) eines Futurums: 1 ^I. 7, 4 "-lvz;; *z:x: 2 M. 9, 14 nk" '-.5;>.- 



^smd der ünterstutzer und< fMlen- wirdVder^rlHwsjlfe yes.*iUv^^l 
31i-3. -So nainentiich in allgemeinen^ SäfeenA^wrb^ÄöBjn aeF^';$^<i^gl 
nominalen Natur (Subi.) die verbale 'Naturt,l:^sona%s^ervor-t«v^^' 
tritt, indem es eine Aussage j einen ganzen ^^ä£z.'Äoff|litionäl 'f^ 
oder temporal) enthält.- Gewöhnlicli in der Ges^tzSsgrache, r^^^ 
wie-l M. 9, 6 D*n 'TDJS' ein Blutvergiesser =f?weR!fBl^ ver->?ti# 
giessen wird; 2 M. 21, 12 »'■'N n3D wer einen- Meiöcnen ^er- s.-':^ 
scMagen wird; ferner in- Sentenzen, wie ^pr. lO^'G^DJl^ "ivin - '*)i^ 
nt32 li^'>-ein in Einfalt Wandelnder (^ wer inE/wJlwandelt^ V?4? 



sicher^ so 10, lOj 11, 13,-27; 12, 1; 13, 2Cuuöir^l:> 
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3. Als Apposition 

a) zum Subjekt: npz- np:">ö rn'z'r. nön: und es starb 
Pebora, die Amme Rebekkas 1 M. 35, 8; 

b) zum Objekt: 2 M. 2, 11 nsD "»"iiD >^'\x nt] er- 
sah schlagend, wie er schlug; so 23, 5 (f2'-); 1 Sam. 28, 13 
ü^by '■n-'^i;, 2 S. 11, 2 n^n^,; 18, 10 (•'••ijn); i K. 22, 17 -^n^N- 
w^bj-, 2 K. 2, 10 (nj?^); Dan. 8, 4 n|;jp-'ri\sn ; nach n*^d 4M. 
15, 32 ^^p^; 1 S. 31, 8 D^^d:; 1 K. 13, 14 2ii^:: nach yor 
4 M. 11, 10; nach inj ,ü'.^ (zu etw. machen) 4 M. 5, 21 
nbp) "^Qy'ns Hin* nnz; Mal. 2,9 d-'^dsj';"! w^z: d3p,n '?in: ^'N-a:*.; 
HL. 1. 6 '-iDn HN rr.ü: \iDii'; ferner nach ,vrn 2 M. 14. 9: 
nach HTy Jos. 8, 17. 

4. In der Komposition: niDh" "'7;P'> HL. 5, 7; 7':p 
nnsri "nr 2 S. 19, 36. 

5. Als Prädikat. 
Das Participium kann wie jedes Nomen das Prädikat 
eines Nominalsatzes sein. Das Subjekt kann dabei wdederum 
ein Participium sein, wie Spr. 17, 9 .~2~n uJ'i?^p y^^'S'-SDp 
ein Sündenbemäntelnder (ist) ein Liebesuchender. Gewöhnlich 
aber ist es 

a) ein Nomen. Das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präsens: 1 M. 37, 13 wv? T"''^*? Qo^- 1» '^ ^<;''^ 'i'^ 

NZ "iiij, oder mit Voranstellung des Präd. HL. 2. 9 
'-n HDi"; 

2) eines Präteritums: 1 K. 3, 2 2*n^.*P cj;" p^i 4, 20 (Perf. 

Präs.) ; 

3) eines Futurums: 1 M. 17, 19 rn^; ^ns^N rgi^; 27, 46 dn 

zp];: np>; 41, 25: 3 M. 9,4; Jona 3,- 4 nz3nj. nj;;:i ; 

b) ein Pronomen. Das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präsens: 1 M. 16, 8 nrnz ^Djn; 41, 9 tztd ^:n: 2 

M. 25, 40 HN-iD hfin; 1 K. 14, 6"m3.^nD ns;' 3 M. 21, 
8 znpD N-in ; 1 M. 38. 25 riNiJ-iD nih; 43, 18 Dwz-iD -i^n-'N; 
DripB DFiN 1 K. 18, 21: 3 M. 21,6 DznpD an; oder 
mit Voranstellung des Präd.: 1 M. 32, 12 "«ZJN n".; -z; 
Ei. 7, 10 nnx n»: DvS;: Jer. 38, 14, 26; Qoh. 3,^21: 
1 Chr. 29, 13; 

2) eines Präteritums: 5 M. 5, o "1G> ^z:n; 4, 12 D'>:qi"" Di^^N; 

Ri. 4, 4, 5: 

3) eines Futurums: 1 M. 7, 4 -^'JDt: *d:n:- 2 M. 9, 14 rhv: *jn: 
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2 S. 12, 23 rky v^ji ^:s; l K. 2, 2; 2 K. 4, 16 m 
f njp^h; mit Voranstellung des Prädikats: 1 M. 15, 14 

*DJN p; 19,-13 =!jmN D^nni^D '-r; Ri. 15, 3 *on niyy '»ii 
ny-i Dsy; ^:n ^^bd Jer. 38, 26. 
Anm. Das Pronomen kann auch fehlen, wie Ps. 145, 16 

... :,?-zb'D-i rii'^'-ns nmb. ■ 

•^ - • : - 'vT V - •• 

c) Ein Suffix, und zwar 

a) mit n:n; das Participium hat die Bedeutung 

1) eines Präsens; Jos. 7, 21 ü\]?3D D|n".; 1 K. 1, 25; 5, 19: 

17, 12; 

2) eines Präteritums : 1 M. 40, 6 Q^Dy * D^n-i ; ; 

3) eines Futurums: 1 M. 6, 13 Dn*nsj^D ■::;""!.; 2 M. 8, 17; 9^ 

18; 10, 4; 5 M. 31, 16; Jer.30, 13; mit Weglassung 
des Suffix: 2 M. 7, 15 nDM^n nu'*' r>>'; 

b) mit "-ry ; das Participium bat die Bedeutung 

1) eines Präsens: 2 M. 4, 18 ?a^'.n cniyn; 9, 2, 17: 

2) eines Präteritums: 1 M. 18, 22 -;p> ^^l'\p\ 29, 9; Jer. 33^ 

1; mit Weglassung von Pron. und Suff. 1 Chr. 12^1 

3) eines Futurums: ,1 K. 1, 14 . . . n"}2"p t]"»")^?; 

c) mit B'"'; in Bedingungs- und Fragesätzen; das Part, hat 
präsentisch-futurische Bedeutung: 1 M. 24, 49 D*it^"y Dpjri Dn;; 
Avenn ihr Willens seid zu thun; so 43, 4; Ri. 6, 36; 5 M. 13.4. 

d) das substantivische pN = nemo, nibil; 

a) ohne ein anderes Substantivum ; das Part, hat die Be- 
deutung 

1) eines Präsens: 1 S. 22, 8 "iMN-nN ~^.;'V^?'.; 

2) eines Präter.: Ri. 19, 28 -j^' Vni; 1 S. 26, 12; Est. 1, 8; 

3) eines Fut. : 3 M. 26, 37 (Hi. 11," 19) -nnp pN;; 5 M. 28, 

29; Jes. 22, 22; 

b) in Begleitung eines anderen Substantivum, und zwar 
a) ohne Suffix; das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präs.: 2 M. 5, 16 inj VN pr.; Ps. 33, 16 ^^J^n ^k 

V^t\ Qoh.. 9, 1 D'iNn ^"iV^ "j'n; 

2) eines Prät. : 1 M. 39, 23"nNi -inDn-n*? "^^ i>:: Est. 2,20; 

3, 5; Neh. 4, 17 ; ' 

3) eines Fut: 2 M. 33, 15 D'D^n ^V:| ^^?"D^*; 

ß) mit Suffix; das Part, hat die Bedeutung . 
1) eines Präs.: 3 M. 11, 4 D'''iDp -irp^N (dagegen V. 6 d^^d^ n'^); 
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5 M. 1, 32; 21, 20; 1 K. 21, 5; Jer. 7, 17; 32, 33; 
Qoh. 1, 7; 6, 11; 9, 16; 

2) eines Prät.: 2 M. 3, 2 i?3N i-^jW njDHi; 

3) eines Fut: 1 M. 20, 7 z^BfD tj^-'N dnt; 43, 5; Jer. 7, 16. 

Anm. 1. In der Negierung des Part, durch pN ist ent- 
schieden sein nominaler Charakter ausgeprägt, da v^? nur das 
Nomen und nicht das Verbum fin. negiert. Ewald (§ 321a, 
S. 789) führt zwar einen Fall an, wo "N das Perf. negiert, 
nämlich 1 K. 6, 18 nN~J pN vn. Dies ist aber salva aucto- 
ritate ein Irrtum, denn r\iC\j ist hier kein Perf., welches nnNiJ 
heissen müsste, sondern Part, fem., da pN fem. ist, vgl. IM. 

28, 18, 22; 29, 2, 3; 2 M. 28, 21; 1 K.'e, 7; 7, 9 ff. 

Anm. 2. Selten, meist im höheren Stil, findet sich n'^ 
heim Part., welches aber auch beim Nomen nicht ohne Bei- 
spiel ist, wie 4 M. 23, 19 ^n ^^^ nb. — So 4 M. 35, 23 N=)m. 
. . . 12;>.?D nV. il' 2Mn n'^; 5 M. 19, 4; 28, 61; 2 S. 3, 34- 
Jer. 2, 2; Ez. 4, 14, Hab. 1, 14; Ps. 38, 15; 74, 9; Hi. 12, 3; 

29, 12; vielleicht fehlerhaft 1 K. 10, 21, denn in der Parallel- 
stelle 2 Chr. 9, 20 fehlt n^ 

Anm. 3. Die durch "i eingeleiteten Nominal-Sätze, deren 
Prädikat ein Participium ist, werden oft an Hauptsätze ange- 
reiht, welche sie nach Zeit und Umständen näher erklären; 
wie 1 M. 14, 12 DiDB 312;; N-im. . . . dV^-hn -inp.*] da er näm- 
lich in Sodom wohnte; ibid. 13 "iDK^* Niri'. und dieser wohnte 
nämlich . . .; ibid. 18, 22 HiH* \^B^ iD'y -inü? DrrüN' während 

3 3 ^ ... . . ..*■ ... ^ TT.--: 

Abraham noch vor Jahve stand. 

6. Als Komplement zu n^n; 
a) in zusammengesetzten Nominalsätzen; 

1) das Part, aktivi: ny-i r^^T;^ . . . r^'p 1 M. 37, 2 J. war 
ein Weidender ==::: weidete; o^^h -pro dd"':!^"! 4 M. 14, 33; ip2n 
T\W'\r\ -1^- Hi. 1. 14; p-"?nnD n\-! -ij^nt 2 S. 3, 6;. •pn ar-mjiy 
uh^z\2 Jes. 59, 2; nzj hm .td^d Jer. 26, 18; Nz:nD r:-T-, r^/Xx 
ib. 20; -iny n-r. hfn Ps, 10, 14; 

2) das Part, pass., namentlich die Form biDi;^ :n::p n?|Nn\ 
nno .-;■."• ... 2 M. 26, 13; y-riD . . . '-.ti'NTi d*'D~id ••""*■ r-:,2 3 
M. 13, 45; N=ib n*n ... ^rv■'crr^ Jer. 32,2; nMn nz-iT); n-:y -^3 
Zeph. 2, 4, das Part, des Wortspiels wegen vorangestellt; 
mih HM W'^T^^^ Zach. 3, 3; D'~; '■n-n ^::n- Dan. 10,9; T^^sm 

9* 
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-ID>*D -■- 1 K. 22, 35; D-D^'^-'Q ^\-- . . . aym Jer. 14, 16; Inb^ji 
nDb!2'p n-nn ib. 36, 30. 

Anm. Das Participium wird auch zur Hervorhebung des 
Prädikatbegriös vorangestellt, wie nziTön nyr VJ-1. 2 M. 27, 1; 
ij^^ri ^^-T ninDj; Ps. 122, 2. ' ' . ' . . 

b) in Verbalsätzen; 

I) das Part, akt: iNi; n:^i b2n •--«] 1 M. 4, 2; ,a-NT ^'nn 
ü^Bfi; 2 K. 17, 32 (33); 28; 29; (Ü), in nst^) -.riDN ^■^^^ Est. 
2, 15: -n-HN 3"'k ^^NB'" ^n^* 1 S. 18, 29 (9): nb'v ^hn'. Neh. 2, 
15: 02 a^;y^D=i an^bv o^p-nit'o ^^"*^ 2 Chr. 30, 10; gith m^i 
nb>w5''^ in: 1 K.-5, 24*); d-d:d ^B'-et G'-n-sn ^^-i 2 M. 25, 20; 
b^^iQ ^-'1 1 M. 1,6; &5^2^öp n^:g!"5 M.'2S, 29; ^^ Ty n:;n 
Ps. 30, 11; 

2). Das Part, pass.: b-rc) p-ii^'j; "^n n^-ni 5 M. 28,29; ^-^:^ 
J/N.-I: Ps.. 73, 14; -ni ^-•'DD \-v Ruth. 2, 19.: -*ji;Q n^h' ü^t^r]': 
Ps."ll3, 2; (Hi. 1, 21); ^D^.s^:p '.nb: ^in] 1 K. 13,^24; '■n^'n 
■br>2: Ps. 30, 8; □\'b: -r,--, 2 m! 19^11- 

Anm. Audi liier findet sich das Part, vorangestellt: 
Gn*'-ri c^nac 5 M. 9. 7 (24); on**- q^dudd ib. 22. 

c) Als Prädikat des im Infinitiv stehenden Y. "'n. 

TT 

1) Das Part, akt.: Q^:nN3 anrns 1 M. 34. 25; '.invn ^d^-73 
]mn Q-'j;^, QSj,; 1 Sam. 25, 16; 

2) das Part, pass.: -nijsj^i nn^rj; ^pvn nnri Jes. 60, 15; 
nrsjj; inS"-i2 Jer. 39, 15. 

Anm. Wenn wir gesehen haben, dass das Participium 
als Prädikat die Bedeutung aller Zeiten, des Präs., Perf. und 
Fut., haben kann, so liegt natürlich diese Bedeutung im Part, 
als solchem eben so wenig, wie in einem wirklichen Nomen 
im prädikativen Gebrauch, wie z. B. lilHN ">}$<} fi^ti'^, v^n Jes. 
44, 6 ich bin der erste, und ich werde der letzte sein; 
n'vin ^QN' "»"ibNn '^•zn Ez. 16. 3 dein Vater war der Emorite 
U- s. w. 



*) Die Stelle 2 Chr. 17. 12, ^"i:"! ^V" DSltt'ln'' ''^\'^ wird von Ew. 
S. 692 merkwürdigerweise falsch citiert , wie wenn Tj'^r; ohne TjW 
stände. 



— 21 



n. Als YerTbum. 

Vermöge seiner verbalen Natur kann das Participium 
wie das Verbum finitum 

A) impersonell gebraucht werden. So 

a) das Part. akt. 

1) im Singular: t:j?.^DD Jes. 17, 5; Nnp *^n 21, 11; n-T -t'/K 
30, 24 (Part. Qal nach BÖtt. ; nach Ewald aber ist es ^= 
rryiü § 169 d, S. 437, trotzdem zählt er unbegreiflicher- 
weise diese Form unter den impersonell gebrauchten 
Part, auf, § 200, S. 516); 'ä pip>' 33, 4; D'OB TiPOp-^ 53, 
3; T;?,D Zach. 9, 12, 

2) im Plural: D^dn 2 M. 5, 16; D^2{7o .D'"Pi' 1 K. 5, 1 ; 
ü^-^Db Jes. 32, 12; D^N^ib Jer. 38, 23; D\V2p 2 Chr. 17, 
11;' 

b) das Part. pass. nur im singular; ^^ni: Jes. 57, 10;~',':CNn 
Mi. 2, 7; ti';'^ il^pD Mal. 1, 11; 

B) modal, im jussiven Sinn stehen: Est. 3, 11 ~b iin: ?iD3n 

das Geld sei dir geschenkt ! So am häufigsten die Par- 
ticipien '^•"ns ."ImN im sing, wie im plural. 

Anm. Wenn Bö. (§ 997, 3, IT, 255) behauptet, dass der 
jussive Sinn nicht durch das Part, bedingt sei, indem auch 
ein Nomen im Jussivyerhältnis stehen kann, wie aus den Bei- 
spielen Ri. 21, 17; 2 S. 1, 16; Hi. 13, 17; 2 Chr. 36, 23 her- 
vorgehe, so ist zu bemerken, dass in allen diesen Beisi)ielen 
der modale Sinn, wenn er überhaupt da ist, imr durch die 
Präposition möglich geworden ist, während die blosse Zusam- 
menstellung zweier Nomina wohl nie einen modalen Sinn 
geben dürfte, sodass etwa n^N bin^ heissen sollte: du mögest 
gross sein! wie nnN ^ns du mögest gesegnet sein I Ausserdem 
ist der modale Sinn in den angeführten Stellen mehr als 
zweifelhaft: Ri. 21, 17 und 2 S. I, 16 können ebensogut Be- 
hauptungen sein, Hi. 13, 17 ist der zweite Halbvers . "»ninNT 
DD\nN2 von dem ersten Tii'D yiDt^' "lyotf'' nicht zu trennen, 
sondern 'n^HNi ^nvü sind beide Objekte zu •^ypt^:, w^ozu ddv'tn2 
im Sinne eines Ablat. instrumenti steht. 2 Chr. 36, 23 ist 
nin^ fehlerhaft für ^"i•, wie die Quelle Esra 1,1 — 3 zeigt. Ein 
besseres Beispiel hätte Bö. Ri. 6, 12 bringen können: mh) 
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^'^%T\ ~*--; ^ö>;, wie überhaupt die Begrüssungsformeln mit 

C) Das 3 temporale annehmen, um einen temporalen 
Nebensatz auszudrücken: n; z-'iiSfD-; \n^i 1 M. 38, 29 (Qimchi 
Mi. 45b: . .IT l'^ti^nw r^vX~ "i^''^^ „will sägen: zur Zeit, wo 
er seine Hand wieder hineinzog" . .) ; n^: "^^3^ nri'jbD n\"i*; ib. 
40, 10 (Qi. ib.: nrnBiJ' n]!^2 -DVt'D); vielleicht auch Dyn \n^- 
D\^JNnp3 4 M. 1 1 , 1. 

Änm. Nach Delitzsch soll in Ps. 122, 1 "b d^~dn2 '»nnoK^ 
das Part. D">'}pN2 anstatt □"Jöni stehen (Comm. zur Stelle), 
demnach würde das Part, auch mit 2 temporale stehen, aber 
trotzdem übersetzt er diese Stelle nicht im temporalen Sinne: 
ich freute mich, als sie mir sagten, — sondern rein nominal: 
ich freute mich derer, die mir sagten. 

D) Den Infinitivus absolutus wie ein Verbum fin. 
zu sich nehmen, wie Jer. 23, 17 "•'^NJO^ ~nDX Q''"iPN: Ri 11,25 
?p7|p HRx 2ib 3ibn, welches letztere Beispiel auch Ewald 
§ 312a (Seite 772) anführt. 

E) Nach einem Relativpronomen in Relativ- 
sätzen stehen: 

a) selten nach isj/n , -wie TuI^'n nkvn D''Lj(jNn T2 ^:riN-DNV 
?)S5rsrnN ü^tirjp^ Jer. 38, 16; Ez. 9, 2; Neh. 5, 2; 5 M. 1, 4; 
4,* 46: Ps. 115,' 8*): 

b) in der Regel nach .n, welches in diesem Gebrauch 
keineswegs mit dem bestimmten Artikel .n identisch ist , mit 
welchem sich ia auch ein Nomen verbinden könnte. So z. B. 
!iy>3 "ij;i '.^>hü ij^bn •«j'i-r^nN- n-ih Est. 1, 1, wo das .n in ij^sn 
Relativpronomen ist, und kein Artikel, in welchem Falle es 
auch T] /»en heissen könnte , eine solche Konstruktion aber 
findet sich nirgends. Dass der Artikel mit dem Relativpro- 
nomen verwandt und gleichen Ursprungs ist, das hat das 
Hebräische mit dem Griechischen gemein, vgl. o und o, eben- 
so ist im Deutschen „der" zugleich Artikel und Relativpro- 
nomen. 

Wie im nominalen Gebrauch, so steht auch hier das 
Participium für alle drei Zeiten: 

•») Die Grammatiker erwähnen diesen Gebrauch nicht, selbst in der 
Monographie von Springer ..Die Nota relationis im Hebr;" Leipz. 1876 
ist er nicht erwähnt. 
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■-.. 1) für das Präsens: 1 M. 1, 26 '/"iN" H* '^o'Im sj^D-in-^^S^,* 
■WO das Substantivuin typn durch den Relativsatz näher erklärt 
wird; so 32, 21 ^:s^ nDbhn nnJöS; 45, 12 DD''i'N izicn ^s 
•dass mein Mund (es sei), welcher zu euch spricht; Am. 4, 1; 
HL. 3, 3; 

2) für das Präteritum: 1 M. 27, 33 ?i^ü-i>4r! Nin nidn -«d 
wer ist denn er, der einen Fang (Wildpret) gefangen? — 35, 
3 TIN Mj'yn biö dem Gotte, welcher mich erhört hat, 47, 14: 
48, 5, 15; 3 M. 11, 45 DD.nN n^j;»- der euch hinausgeführt 
hat; 4 M. 14, 38 . . . ""nn^ 2"^^'*^" welche gegangen sind. . .; 
5 M. 3, 21; 4, 3: 11, 7; Jos. 6, 22; 1 S. 1, 26; 4, 8; 2 S! 
1, 24; l K. 20, 25: 2 K. 14, 5; Thr. 4, 5, 6, 13; Esra 4, 2: 
2 Chr. 33, 18; 

3) für das Futurum selten: 2 M, 10, 8 ?D^D>n~ "»i^* *?2 

' ' • : - -T • 

welche sind es, die gehen werden? hier kann aber das n als 
Artikel aufgefasst werden: wer sind die Gehenden (ituri)? 
12, 29 ... 3f^**n n^ns "özp^ qui sedebit, sessurus erat; 1 K. 
19, 17; Zach. 11, 9! 

F) ein Objekt bei sich haben, und zwar 

a) im Accus ativ ganz wie das Yerbum finitum : %"N"nN 
tt''i?2D ""Dl-N 1 M. 37, 16; cV'm "-STD \'N \N't^n-nN 41, 9; n:-'; 
3-S^N D^ökxQ -"ijn.'N 37, 7; 

b) im Suffix: cnm'ö ^J:ni 1 M. 6, 13; ~Dp \*.n 48, 4; 
r:-p.>^\^ ^d:n Hos. 2, 16; "ii^syr nn\- ibx 2 Chr. 22, 3; 

T V - ; • T ' : t: T • ■ 

Anm. Beim aktiven Participium ist die verbale Kraft 
besonders lebendig erhalten geblieben, und das Suff, bei ihm 
<lrückt immer wie beim Yerbum fin. das Objekt aus und nicht 
■den possessiven Genitiv. *";;.ö 'CJ' z. B. heisst nur „mich hütend'' 
nicht etwa „mein Hüter", den ich zur Bewahrung meines 
Hauses angestellt habe , welches der Hebräer mit 'n'::; "if^V^* 
wiedergiebt. *) Selbst bei Participien intransitiver Verba, wie 
n">26^" Jes. 1, 27, drückt das Suffix ein objektives Yerhältniss 
-aus: „die zu ihm (zu Zion und seinem Gotte) Zurückkehren- 



*)-Es ist also ganz belanglos, wenn bei Ges.-K. § 135, 2. der Un- 
terschied gemacht wird zwischen ■• jtif/y „der mich schuf" und ""ii^'j; „mein 
Schöpfer", da letztere Form ebenfalls nur objektiven Sinn hat =. der 
mich schuf, nicht etwa possessif = der von mir anerkannte Schöpfer 
der Welt. 
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den'* = n^ny ,n'>^N Q^3CJ^ (2^ kommt absolut -•= ..der Bekehr- 
te" nicht vor), vergl. denselben Gebraüdi beim Verbum fin. 
P-^JN *OFit^^ Dikn = ^> Dj-piZach. 7,5; ""J'iDn^*] = ^2 *'ön^*vPs. 
109, 3; daher heisst es auch z. B. nDNnT Dn^p ~bp njptJfp 1 
M. 40, 1 und nicht 'r,D}<) wie etwa n*pDn-^3-nN; onsp ""ptsin 
41, 8. 

Nur eine geringe Anzahl von aktiven Participien haben 
ihre verbale Kraft vollständig eiugebüsst und sind zum blossen 
Nomen erstarrt: "iniD ,^Dri Kaufmann, ^S'b Schreiber, Sekre- 
tär, iy: j Frohnvogt, pjptip , pjph Gesetzgeber , nj/h Hirt , und 
kommen daher mit dem poss. Suff. vor. — Bö. § 1043, 8 a 
(11, 317) führt unter den Formen Tj'znzi auch pj an, welches 
aber nicht vorkommt, und ist gewiss statt dessen tj'j: zu lesen : 
T]"ijj:j Jes. 60, 17. 

c) im Genitiv, d. h, das Part, steht im stat. constr., 
was durch seine nominale Form möglich ist, aber eben nur 
— seiner verbalen Natur treu bleibend — um sich sein Ob- 
jekt unterzuordnen, mit Ausnahme der wenigen unter b) er- 
wähnten, zu Substantiven gewordener Participien , wie "ID'd 
il^Dn Est. 8, 9: ny-iD ^i^ß 2 M. 5, 14; 1 M. 13, 8 (cf. v. 7), 
26^20. 

So steht der Genetiv beim aktiven Participium 

1) für den Accusativ: yg; 3"ib "»i;-"' 1 M. 3, 5 erken- 
nend das Gute und das Böse; \ni<;^ D;pt^ "jp 14, 19; so 19, 
14; 22, 12; 46, 32; 2 M. o, 10; 18, it; 36, 8; Jos. 9, 21; 
2 S. 19, 29 (1 K. 2, 7); Jer. 12, 1; Hos. 3,1; Joel 1,5; 
Mal. 3, 5 ~:rti;p"i für V; DBiJ^p -isp-i vgl. 5 AI. 24, 17 npn n^ 
-!;; lOBtt^p; Ps. 19, 9 u. ö.; 

2) für präpositionale Ausdrücke: 

a) für I : D •lyn ^2^^ 1 M. 1 9, 25 ; ^n^2 ^::ti'> Ps. 84, 5 ; n~!;.D-"i 
-n^i . 2 M. 3, 22 ; r.p^n n^Dbb Mi. 7, 5 ; '■n'^'^ T.nB^ Ps. 35^ 
26; 
ß) für b oder ^n: rp^,? -i3;te \si 1 M. 23, 10; D*" ^iir Jes. 42, 

10; r^fK ^JPi 40, 31; 
-.') für bvi -iDy'-t'n'T 5 M. 32, 24; n-.:hN -iD^i Ri. 5, 10. 

Anm. Dass der st. c. beim aktiven Part, selbst für prä- 
positionale Ausdrücke nur formell bedingt war , zeigen die 
Slellen, wo das Objekt seine Präposition zwar beibehält, aber 
dennoch sich dem Part, im Genetiv unterordnet, wie -^j; ^2p\ 
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'^'rf^V. '?.^n] r^O Ri. 5, 10; ü'>^nN2 V;-"i3^'" 8, 11; .. ^^3 ^32^"^ 
Jes. 9, 1; r^3 ^nt^'^i Jer. 8, 16, Ps" 98, 7; ü ^Dirrb Ps. 2, 12; 
ND|n pDV2 n^v 84, 7; ?]nt3^ nnti^'p Hi. 24, 5; "i^r^j; DDrip-i 
HDns Neu.' 9, 5 nacli Ew'/§ 289b (S. 730); nach Ölsh. ist 
ddiVd st. abs. § 251b (S. 552). 

d) mit der vom Verbum fin. verlangten. Präposition 
oder sonst näheren Bestinmiungen : a*:D^ D-D v? ^"""^^ö '»T) 1 
M. 1, 6; r^bi< 121 ^:'K 2 M.-6, 29; •'bi^ d'^^d nsn 4M. 14,27; 
• • yV. K^i^P Q'l'l'T''^;^ ^^.IP HL. 2, 8; nbyn n-iNn ■:? nni j;"};'» ""p 
?piN^ nt2D^ N^n n-n*n nonzn nr,i nb^D? n*" Qoh. 3, 21. 

_ » V T T T - : • V V - T •• : - • : t : t : • ^ ' 

Überhaupt sind die Bestimmungen des im Participium liegen- 
den Verbalbegriffs vollkommen dieselben wie beim Verbum 
iinitum. 



/\r^'^-^-j-j: 



B. Der Inflnitiv. 



§ 6. I. Die Form- 

a. Im Qal entspricht der Infiaitivus absolutus ^itDj^ der 
Nominalfonn i'inB, welche beide aus der Form qatäla entstan- 
den sind, während den gleichlautenden Verbalformen fi:jp die 
Form qatula zu Grunde liegt. Der sogenannte Infinitivus 
constructus bb'p^ entspricht dem Imperativ 2 m. s. oder den 
sogenannten Imperfektformen ohne Personbezeichnung und 
kommt wie diese aus einer Form qtul resp. qutla, während 
die gleichlautende Nominalform iiDi; aus qitäla kommt. 

Anm. Der Unterschied zwischen einem Infinitiv der 
Form bbp und einem Nomen der Form "iii)2 ist deutlich bei 
ihrer Verbindung mit Suffixen zu erkennen, indem bbjP seinen 
langen Vokal wie die Verbalformen verkürzt: "^t^jp — ^^t^p.'. 
während die Nominalform ~|1D2 den langen Vokal beibehält: 
Tj-lDS, ein Umstand, auf den schon Qimchi (Mi. 32b) aufmerk- 
sam macht: h]iBn DtJ^ 'n 13"^ D^_ 'pz^i irptzr^ -{^z sj'.' 1^'1D^;M nn 
üb'ivb D^ihs -in"s m} ^j/Bm um ripn y'pjps "npsn '3 bpfitsr^ r^p 
Und dieser Unterschied besteht zwischen dem Infinitiv und 
einem Nomen oder Nomen actionis von derselben Form, dass 
der Inf. Qames-chatuph (bekommt), während das Nomen ac- 
tionis und das Nomen immer Cholem haben. 

Anm. 2. Von den schwachen V'erben sind die Infinitive 
ü'p ,D^p ,zb eigentlich aus DijP ,32D entstanden. Der Inf. 
constr. der schwachen Verba ntt'"^ »nntS'] ,nDb, sowie die Femi- 
ninformen n2r\i< .r\i<j'^ sind sanz nominaler Art. 

b. In den abgeleiteten Konjugationen ent- 
spricht der Infinitiv abs. und constr, dem Imperativ 2 m. s. 
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oder den Imperfektformen ohne Personbezeichnung, nur dass 
einige Infinitive das e in o verwandeln, vgl. ^pj?; (= b\D;gr]^) 
mit ,^L3i?n ,bbfj]; ^tsj?^. mit b\2;p_ ,hbp_ u. s. w., vereinzelt sind 
die Formen rj^jn Ps.68, 3 und niüpn 3M. 14,43, vgl. König 
306 u. 536. 

c. Bei Verba r,"b, deren Infinitiv, niNi ,mi';. , äusserlich 
«inem Plural glich, verleitete dieser Umstand den späteren 
Propheten Ezechiel, sie als Pluraha zu behandeln, so 6, 8 
nis^NS DD;nrnri3 und 16, 31 ^i:;^ "'niJni. Qimchi (Mi. 32a) 
erblickt darin die nominale Natur des Infinitivs überhaupt: 
CtJ^'n ib3 -«izin i-'^s ND"» D^ n-iD~D s''^ ''Dt'-i „und weil er eine 
Art Nomen ist, kommt er mit dem Jod des Plurals vor wie 
das Nomen". König (S. 546) hatte nur die zweite diesbezüg- 
liche Stelle im Auge, wenn er sagt: Qimchi konstatiert nur 
112, b „Und es kommt der Inf. mit dem Jod der Mehrzahl 
Tor: Hes. 16, 6." 

d. Gleich einem Nomen verbindet sich der Inf constr. 
mit den Präfixen g^D2 zu einem Worte. 

e. Die Fähigkeit, den Status constructus auch lautlich 
kenntlich zu machen, besitzen nur die Infinitive auf n~, wie 
r>2ni< ,^NJiJ^ z. B.: 7N-ib'* 'jr-as' n-'n^ nn-iND Hos. 3, 1: r\i<2b'z 

T -: - T : • ■• T : • •• : ••• x : - -: - : ' ' - : • : 

•'.:nN mh^ 5 M. 1, 27. 

X X : 

Anm. König führt zwar die Form n^':j^• als ..Infinitivus 
€onstructus mit Femininendung" an (S. 612), trotzdem sagt 
«r (S. 174): „Aber n2";ijp, vielmehr Status cstr. nnjj? Jes. 58, 
3; Ps. 73, 28 kann doch, eben weil es den Status cstr. bildet, 
nicht mit Bö. 1006 ein Infinitiv genannt werden." 

f. Die Suffixe am Infinitiv sind vorwiegend nominal zur 
Bezeichnung des Subjekts, wie ^-I*j3 2 M. 19, 9 in meinem 
Reden, wenn ich reden werde; zur Bezeichnung des Objekts 
steht in der Regel das Verbalsuffix "«j", wie. ? "pN nnN '»;:."]n^l 
2 M. 2, 14 gedenkst du mich zu morden? doch kommt auch 
hier das Nominalsuff, v vor, wie r'br^b ^P.nb mh^ ind ""^ inich 
ffehen lassen 4 M. 22, 13; ^Dr n2N n"? 5 M. 25, 7 (bei.Rit- 
tenb. fälschlich 5 M. 20 angegeben): ^ziJi; '«nbn? 1 Chr. 4, 10. 

Anm. Die Form 'j^i^z als ich zurückkehrte Ez. 47, 7 
wird von mehreren Grammatikern (Olsh. § 132, Bö. 11. S. 32 
[nicht 528, wie bei Kön. 472 angegeben ist], Stade § 359, b.) 
für fehlerhaft erklärt, während Qimchi 33a sie nicht nur für 
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riclitig hält — nicht „als einzige Ausnahme bezeichnet" nach 
Kön. S. 491 — sondern sogar behauptet, dass die Suffixa^- 
und *:" gleichen Wert haben . und. promiscue -zur Bezeichnung 
des Subjekts wie des Objekts dienender sagt: *=irD3 Dn2 n^ntif^i 

znn -iNi^; "ruT f:Tj^, *•►? h^i ?in ,T'*~ ü>! V'^'"! /"^^V"^*" /"^t^o."!' 
bi>n p. '-B bii ^s ... .bvjBn bn N-.in "m?^""!-!*!*]! ... ,^-"ii;Bn b'j_ 

. . . ^läj; . . . ^?33: .,. . ■'Fint^ . . . ,b'VB~ b]i „Und es gleicht bei 
ihnen im SüffixUm der ersten Person das Jod allein (">" ) dem 
Nun mit dem Jod (\;"), obwohl das Nun mit dem Jod meisten- 
theils sich auf das Objekt bezieht, (folgen Beispiele), und das 
Jod allein sich auf das Subjekt bezieht, (folgen Beispiele), so 
ist trotzdem alles gleich, denn wir finden ja das Nun mit 
dem Jod zur Bezeichnung des Subjekts "'JZityz, und das Jod 
allein zur Bezeichnung des Objekts, 'Pinb ,*p2: /Z'iy. 



§ 7. IL Die Bedeutung. 

a) Der Infinitiv stellt vom Verbum in allen Konjuga- 
tionen den abstrakten Begriff hin , ohne Bezug auf Person 
und Zeit, und ist in dieser Beziehung vöUig nominaler Natur. 

Anm. Der Infinitiv ijbjPj scheint doch perfektische 13e- 
deutung zu haben, da er nur in Verbindung mit seinem 
Perfekt vorkommt, dem er auch entstammt, während beim 
Imperf. oder Fut. die Form bb^ti steht. 

b) In ihrem innersten Wesen aber sind die Infinitive 
A^erbaler Natur, indem sie nicht etwas Starres , in der Natur 
Bestehendes, sondern immer das Bewegliche, das Schaffen 
und Werden als Begriffe hinstellen. 

Anm. Bei der Verbindung mit Suffixen zeigt der Infi- 
nitiv bald seine nominale, bald seine verbale Natur : inn "iJ^D^ 
5 M. 2, 30 um „ihn" zu geben — das Suffix bezeichnet das 
Objekt wie beim Verbum; ins tJ'Xx^ — ^r}p}p r^? — ^'^n 2"ib 
1 M. 29, 19 „mein" Geben — dir ist besser, als „mein" Ge- 
ben -^ einem anderen, — das Suffix ist eine Art genetivus 
possess. wie beim Nomen.; vgl. noch S. 35, 36, 38, 39, 42. 

c) Wenn auch im allgemeinen die Infinitivformen sich 
dem Verbum fin. anschliessen, so ist doch namentlich im 
Infinitiv Qal der Verbalbegriff so nackt hingestellt, dass er. 
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:wejr durch nichts bestimmt und beschränkt, alle Modifikatio- 
nen des Verbum finitum ausdrücken kann. So kann (nach 
Qi. u. Hitzig Comm. zu Jer. 27, 8.) 

1. selbst von einem intransitiven Verbum der Infinitiv 
Qal transitive Bedeutung haben, z. B. Dön zu Ende sein, 
ausgehen, davon der Inf. dhn '-^^ß "ij; Jer. 27, 8 „bis ich sie 
völlig zu Grunde richte" — eine JErscheinung, auf die ausser 
Qimchi 32a kein Grammatiker • sonst aufmerksam gemacht 
hat: Du^n;n-iD*7D N-in ^3 ■ ,.-iDij; ■ i>J2Bf. '>b b]i ^s nsEv n2-i „imd 
er kommt transitiv vor, obwohl seine Konjugation intransitiv 
ist, denn er ist 'eine Art Nomen." 

2. der Inf. -Qal auch beim Verbum fin. der derivaten 
Konjugationen stehen. Das nähere darüber s. S. 32. 



§ 8. Der Infinitiv im Satze. 
I. Als dornen. 

Als Nennung des reinen Verbalbegriffs hat der Infinitiv 
die Natur eines Nomen und kann alle Verbindungen anneh- 
men, deren ein Nomen überhaupt, fähig ist. So kann er 

1) Subjekt im Satze sein, d. h. der abstrakte Verbal- 
begriff kann einer Beurteilung unterworfen werden in Bezug 
auf seinen Wert , seine Qualität ; niemals aber tritt dieser 
abstrakte Begriff als handelndes Subjekt auf, wäe etwa sonst 
die Substantiva abstracta, wie n'-^yn nTin -DDii" Qoh. 7, 12. 
Der Sprachgenius sträubte sich gewüssermassen, einen Begriff, 
dessen Inhalt noch im Werden begriffen ist, handeln zu las- 
sen, ebenso wie er ihm keine Bestimmtheit durch den Artikel 
verlieh. Dagegen sind die Infinitive auf rr^ völlige Substan- 
tiva gew^orden, vgl. Spr. 10, 12 ü'-vpfi-b-D b:i] D\'"i^ --yri ni<p* 
rcnN noDFi, wo nN3^ und nnriN vollständige Substantiva sind : 
„Feindschaft", „Liebe", nicht „Hassen", „Lieben", ebenso Qoh. 
9, 6. — Sonst kann der Infinitiv nur das Subjekt eines rei- 
nen Nominalsatzes sein; so gewöhnlich 

. a) mit dem Prädikat nib und nlt: ^b: 1 M. 29, 19 2ib 
. . . ^-^n: 2 M. 14, 12; ßi. 9, 2; 1 S. 15, 22; 29, 6; Ps. 84, 
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11; 133, 1; 1 M. 2, 18 DINH nrr; 2ib n^; Spr. 17, '^C: 18, 5; 
24, 23; 25, 27; mit DilD-^B^Spr. 24, 23. 

b) mit anderen Prädikaten: 1 M. 30, 15 tjnrij? ■\:iV.^.' 
?*ri:\s-nN; 5 M. 1, 6; Spr. 21, 3 (nni: == 2lD); Jer. 9, 5; Est. 
1, 7 Zni "»^Dl mpti^-'i. Vgl. Qoh. 5, 1*). 

c) oft wird ein Verbalbegriff mit einem anderen Verbal- 
begriff oder Substantivum verglichen, wie Spr. 10. 23 pYnii^li 
nQ] nwv., ^'Ojb; 13, 19; 19, 11; 25, 2. 

Anm. 1. Auf Grund des eben aufgestellten Gesetzes 
dürfte wohl anzunehmen sein , dass in der vielgedeuteten 
Stelle Ps. 17, 3 'niST nicht mit Hitzig Infinitiv sei, da er so 
ein Verbum fin. zum Prädikat haben würde, sondern mit Bö. 
1. p. praet. sei, vgl. Delitzsch zur. Stelle. Ebenso ist Jes. 
37, 29 (2'K. 19, 28) ^::njj^t (oder nach anderer Lesart 
t;:on!2^i) als Substantiv zu betrachten, nicht als Inf., vgl. De- 
litzsch zu Jes. 37, 29, wodurch die vielen Auseinandersetzun- 
gen bei Kön. S. 493 ihren Abschluss gefunden haben dürften. 
Die Stelle 2 S. 24, 13 darf als eine Art Zeugma gelten, wo 
das Verbum fin. Niznn zunächst sich auf a^:^-]32ii^ bezieht, 
worauf dann die Infinitive ^p: und nrn in loser Verbindung 
folgen. 

Anm. 2. Zum Infinitiv tritt häufig, wenn er Subjekt im 
Satze ist, noch h hinzu, wie niDQ^ 2ib Ps. 118, 8, 9 
u. ö. , eine Eigenthümlichkeit , die uns nicht nur durch das 
deutsche „zu" beim Infinitiv geläufig ist, sondern auch im 
Aethiopischen ihre Analogie hat, wie Dillmann in seiner 
„Grammatik der äthiopischen Sprache" (S. 356) bemerkt. 
Nöldeke in seiner „Mandäischen Grammatik" bemerkt noch : 
Bloss das Arabische, welches den Infinitiv nur als echtes 
Nomen ausgebildet hat, führt konsequent die Nominalkon- 
struktion auch in Bezug auf die Casus durch (S. 386). 

Anm. 3. Das Subjekt des Infinitivs wird weggelassen, 



•) Das Verbum des Seins (n^n) muss auch in folgenden Stellen 
beim Inf. bir zugedacht werden: ''"]DN DN Hi. 9, 27 wenn mein Sagen 
(sc. sein sollte) . . ., so . . .; """IDy Dan. 11, 1 mein Stehen (sc. war) = 
ich stand; ^USp ny.^l Zeph. 3, 20 und in jener Zeit (sc. wird seih) 

mein Sammeln = werde ich sammeln: y3pN J^TiH Hy^l "iDX 1-^N3 
□DnX Qi. 31b. ..--:....:-... 



— 31 — 

wenn es selbstverständlich ist, wie 2 M. 14, 2 .-i'aj;. i^^ 3ib 
besser für uns (ist) zu dienen = dass wir dienen; oder wenn 
es gleich „man" ist, wie Spr. 21, 3 "jP'JH nä'j;. zu üben = 
wenn man übt ; wenn es aber bestimmt ist , so wird es dem 
Inf. im Gen. untergeordnet, wie 1 M. 2, 18 dinh nrn 21b n^ 
das Sein des Menschen, oder als Suffix angehängt, wie 1 S. 
29, 6 ^n:;=i ?;nN^ ^y^V.^^ z*.t:i, oder es kann iml^ominativ nach- 
folgen (wie im Arabischen) vgl. Ps. 51, 2; 46, 3; 76, 10. 

2) kann der Infinitiv als Objekt zu einem Verbum 
treten, sei es zu einem transitiven als äusseres Objekt, sei es 
selbst zu einem intransitiven als inneres Objekt. 

a) Als äusseres Objekt tritt der Infinitiv zu allen 
sogenannten relativen Verben , deren Objekt meistenteils ein 
Verbalbegriff ist, wobei das Subjekt zum Verbum fin. und 
zum Inf. dasselbe ist, wie bnq anfangen, ^iD^ können, ?]D^ 
fortfahren u. s. w., z. B. 5 M. 2, 25; 1 M. 31 1 28; 4, 12; S, 
10. 12. 

Anm. Auch hier zeigt sich die Vorliebe des Infinitivs, 
sich mit b zu verbinden, wie 1 M. 4, 2; H, l; 13, 16 u. ö. 

Entschiedener haben deu nominalen Charakter die In- 
finitiv-Objekte, deren Subjekt verschieden ist von dem des 
Verbum fin. z. B. -ib HDin yb 2ni<"i<b Spr. 15, 12 der Spöt- 
ter liebt nicht (das) Zurechtweisen ihn = dass man ihn zu- 
rechtweist; so 4 M. 10, 31; 5 M. 2, 7; 2 K. 19, 27; Jer. 15, 
15: Ps. 139, 2; 109, 16; 2 M. 16, 3*}. 

b) Als inneres Objekt steht der Infinitiv beim 
Verbum fin., um den Verbalbegriff besonders hervorzuheben. 
Dass der Hebräer diesen Infinitiv iür ein Nomen ange- 
sehen hat , geht aus dem analogen Gebrauch des wirk- 
lichen Nomen beim Verbum von demselben Stamme hervor, 
wie 4 M. 30, 3 i-i: nT ^d; 5, 12 ^i;d ü ribv.ü^; Hi. 3, 25 
*n~nD "iHD "D; Ez, 17, 1; Thr. 1,8: nur dass das Nomen den 
Begriff mehr konkret darstellt, während der Infinitiv die 
Handlung malt und schildert. 



*) Die Nota accusativi n»S. kommt beim Int. eigentlich nur einmal 
vor: ^[-rm m) Jes. 37, 28 (2 K. 1^, 27 zählt als blosse Wiederho- 
lung nicht mit; 2'Cli. 31, 17 Ü^n^nn n^) ist der Inf. kein Acc), aber 
auch Her ist siQ wegen des folgenden 'Hn sehr verdächtig. 
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Da es nun hei diesem Gebrauche auf den abstrakten 
Verbalbegriff ankommt, welcher selbst bei den abgeleiteten 
Konjugationen nicht bloss in den entsprechenden Infinitiven, 
sondern schon im Infinitiv Qal gegeben ist, so steht dem 
Hebräer frei, entweder immer den entsprechenden Infinitiv 
zu nehmen, oder auch für sie den Inf. Qal eintreten zu las- 
sen. Qimchi 30b bemerkt dazu: ni^ri: "D^Db ü^;n mo^D nnmi 
^2''22 HjoriD. i:\s5J' '-B bv nx ü^bvBii'b^ oy „und weil er eine 
Art Nomen ist , deswegen verbindet (eig. vermischt) er sich 
mit allen Verben, wenn er auch nicht von derselben Konju- 
gation ist.'* — So steht 

a) der entsprechende Infinitiv bei 

Qal: 1 M. 2, 16 ^DNH ^DN; 18, 10: 30, 16: 31, 15; 31, 30; 

37, 8; 2 M. 22, 2^2: 
Niph.: 2 M. 22, 3 NV.Qn n^Qu-cn; Ri. 11, 25; 2 S. 1, 6; 17, 

. 11: Jer 32, 4^(38, 3); 
Pi.: 1 M. 22, 17 ^jD-DN -nn ^D; 28, 22: 4J, o; 2 M. 21, 19; 

22, 22; 4 U. 22, 17: 23, 11 (24, 10); 5 M. 22, 7; 
Pu.: 1 M. 40, 15 ^-^2^:. 2-'r^3; 
Hiph.: 1 M. 3, 16 nz>s' r^r-f^ (16, 10); 50, 15; 2 M. 5, 23; 

8, 24; 3 M.""2b, 4; 27, 30; 4 M. 22, 30; 30, 13; 

Jos. 3, 10; 7, 7; 
Hoph.: Ez. 16, 4 nn^pn n> n^pn*.; Ruth. 2, 11 -irn -;,-; 
Hith.: 4 M. 16, 13 -i-n'^rra-; -ir^y -nniyn-^B: 

b) der Infinitiv Qal beim 

Niph.: 2 M. 21, 20 Dj?4; üpj; 22; 22, 11, 12; Jes, 40, 30; Jer. 

34, 3: selten Inf. Hoph., wie 3 M. 19, 20 n^ n^iiDni 

nn'^D:; ; 2 K. 3, 23 ; 
PL: 2 S. 20, 18 -iW'^ hSm\ Jos; 24. 10 i;n2 =]-q*" nach ei- 

' -: t: t -^ ' ' T ' vt:- 

nigen Grammatikern (o'iipiN ti^jj bei Qi. 59b); 
Pu.: IM. 37, 33 r^c ?]nt3; auch Inf. Hoph. Ez. 16, 4 ^nnn| 

Hiph.: 1 mI 46, 4 rh^;^i ^}?yiy< ^Dix;.; auch Inf. Pi. 1 S. 2, 16 

Hoph.: HD'' n-ib 2 M. 21, 12 u. immer so: 
Hith.: Jes. 24, 19 ntaüibnn . t3iD — nnniDnn t.s — n^i;pnn r\rr\ 
vgl. Olsh. S!'536. 
Anm. 1. Wie aus den Beispielen hervorgeht, steht der 
Inf. meist vor, selten nach dem Verbumfin.., in welchem 
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^äüngenjidie. sich nicht .einreihten lassen. Jer, ,20, 15 n^ws 
^'l^'iliöiS'i-'ironisch,- oder-9, 3 Tibrv^ ^"»D-i y-i'bi npy siby nN--b"-i3, 
'^o-'offeiibar nur die Symmetrie und die Abrundung der Rede- 
-massgebend war, ^ebenso Jes. 24, 19. 

l-^f>.,kmn.'2. Ewald hat bereits (§ 31 2a) auf die analoge 
«Redensart im Deutschen: „reden that er nicht" aufmerksauL' 
gemacht. Es ist daher unbegreiflich, wie Rieder noch 18$^4- 
init Emphase schreiben konnte: Restat, ut syntaxis Germa- . 
'jiicäe cuiusdam, quam neque Gesenius neque alii gr-amma- " 
ttit'ilafferunt, hoc loco mentionem faciam. (Quae ad syntaxin . 
f<Estfe7;-Gümbinnen 1884).- 

^.'^-*^Anm. 3. Sogar zwei Infinitive stehen hinter dem, Ter- 
'büm/fin. zur Ausmalung der Handlung, wie TIN nih^ ?)iJl 
^HTöni m on^D Jes.'lQ, %2\ '^S±}\ ^iSn dpi^dni Joel. 2, 26. -f'Mä 
.^Eäne ^eigentümliche Bedeutung efliangt hierbei der ln£ ^V2n,/;^f 
lindem er die Fortdauer, die fortgehende Zunahme ausdrückt, : \4 
..wie 3Wi "nV^n — D-iDn ^i^^^ 1 M. 8, 3: yVoji "nV^n d~i2n vdm :.^-:ivi- 

-a2, 9. 

^jfjL' Anm. 4. Eine Art Objekts - Accusativ bilden manche 
'^Kfinitive abs. in ihrem ^Gebrauch als Adverbia, wie inDei- T 
ilgffds^^Jos. 2, 5; ny-fi vieL Qoh. 5, 11; dagegen ist wohl". .:^ 
^hdI" J?;i^nv Mi. 6, 8 V.)^r\ nicht mit Ewald (S. 692) als Objekts- iT;: 
'^Äcßdsativ zu roh zu nehmen,' sondern umgekehrt riD^/ ist -. 'y. 
"Objekts-Accusativ zu J/Jsn, und die Redensart würde im Ver- ' :- J 
iSum- fin." nicht lauten j;jun ^^n, sondern riD^. )tW\i Ygl- Spr.-'-J^!^ 

^fx-r—S. kann der Infinitiv wie jedes Nomen Prädikat in -y- 
*|Miien- Nominalsätzen sein, wie D^Tin nn und dies (ist) ihr ~^^ 
•^geginnen 1 M. 11, 6; einen etwas kühneren Gebrauch zei- ^^^2 
^^g«en\SteIlen wie 3ityi N'm-i m^nm Ez. 1, 14 und die Thiere";3 
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.^^„„^ ^ em Laufen und ein Zurückkehren = Laufende und- 
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Da es nun bei diesem Gebrauche auf den abstrakten 
Verbalbegriff ankommt, welcher selbst bei den abgeleiteten 
Konjugationen nicht bloss in den entsprechenden Infinitiven, 
sondern schon im Infinitiv Qal gegeben ist, so steht dem 
Hebräer frei , entweder immer den entsprechenden Infinitiv 
zu nehmen, oder auch für sie den Inf. Qal eintreten zu las- 
sen. Qimchi 30b bemerkt dazu: ly^iPr "^^'i?^ D'^:~ n^D"iD N'ini 
1J\"Z n:-"iDna ':^i<^' -b H» ?in D^^yerr^? ay .,und weil er eine 
Art Nomen ist, deswegen verbindet (eig. vermischt) er sich 
mit allen Verben, wenn er auch nicht von derselben Konju- 
gation ist."' — So steht 

a) der entsprechende Infinitiv bei 

Qal: 1 M. 2, 16 ^DNn ^DN; IS, 10; 30, 16: 31, 15; 31, 30: 

37, 8: 2 M. 22, 22: 
Niph.: 2 M. 22, 3 N^an Nmn-GN; Ri. 11, 25; 2 S. 1, 6: 17, 

11: Jer 32, 4^38, 3): 
Pi.: 1 M. 22, 17 -p:,2N "iz •?: 28, 22: 41, 5; 2 M. 21, 19; 

22, 22: 4 M. 22, 17: 23, 11 (24, 10): 5 M. 22, 7: 
Pu.: 1 M. 40, 15 'i^z^: ^^^h\ 
Hiph.: 1 M. 3, 16 nz-N üi";- (16, 10): 50, 15; 2 M. 5, 23; 

8, 24: 3 M. 20, 4; 27, 30; 4 M. 22, 30; 30, 13: 

Jos. 3, 10: 7, 7: 
Hoph.: Ez. 16, 4 nn^p- Nt' n^p.-;: Ruth. 2, U i:.- -;-; 
Hith.: 4 M. 16. 13 n-Fi^rrü-, •irt'y -r.r.ij'n-'r : 

b) der Infinitiv Qal beim 

Niph.: 2 M. 21, 20 U^^ cpj; 22: 22, 11, 12: Jes, 40, 30: Jer. 

34, 3: selten Inf. Hoph., wie 3 M. 19, 20 n> rr\T}Tv.. 

-h^d:: 2 K. 3, 23: 
Pi.: 2 S. 20," 18 i^Nt^-' ^NS!': Jos. 24. 10 7yz ^,2^^ nach ei- 

' -: t: t ' ' ' T ' V t:- 

nigen Grammatikern (□"""] ^Vn ^'} bei Qi. 59b): 
Pu.: 1 M. 37, 33 r^b ?]^,l2: auch Inf. Hoph. Ez. 16, 4 t'.-n-; 

phpn N'7: 
Hiph.: 1 il. 46, 4 n7;;-D: pyrs •-:nt: auch Inf. Pi. 1 S. 2, 16 

Hoph.: ns-^ Pub 2 M. 21, 12 u. immer so: 
Hith.: Jes. 24, 19 uLOLDibrin . toiD — rrr'er^T, -is — ~>:>:~;nn -y;"- 
vgl. Olsh. S^ 536. 
Anm. 1. Wie aus den Beispielen hervorgeht, steht der 
Inf. meist vor. selten nach dem Verbum fin.., in welchem 







Falle noch D^ zum Inf. treten kann. Was aber den Ge- 
brauch dieses Infinitivs überhaupt betrifft, so lässt sich der- 
selbe kaum genaufixieren. Ewald § 312 (771/2) hat zwar 
versucht^ eine bestimmte Klassifikation zu geben: a) beim 
.Gegensatze, b) bei Einschränkungen, c) in Fragesätzen, d) 
'bei ganz gewissen Handlungen, e) bei Geboten und Dro- 
hungen. Aber erstens fehlt der Inf. oft in den angeführten 
Fällen, zweitens steht der Inf. aucL in solchen Bedewen- 
dungen, die sich nicht einreihen lassen. Jer. 20, 15 nQW 
l-innQtf. ironisch, oder 9, 3 ij'^n; ^"on J^T^iopJ^.; 2"ip^ hn-^d ^3, 
wo offenbar nur die Symmetrie und die Abrundung der Rede 
massgebend war, ebenso Jes. 24, 19. 

Anm, 2. Ewald hat bereits (§ 312a) auf die analoge 
Redensart im Deutschen: „reden that er nicht" aufmerksam 
gemacht. Es ist daher unbegreiflich, wie Rieder noch. 1884 

, mit Emphase schreiben konnte : Restat , ut syntaxis Germa- 
nicae cuiusdam, quam neque Gesenius neque alii gramma- 
tici afferunt, hoc loco mentionem faciam. (Quae ad syntaxin 

- etc. Gumbinnen 1884). 

Anm. 3. Sogar zwei Infinitive stehen hinter, dem Yer- 
bum fin. zur Ausmalung der Handlung, wie "DN njh^ ?);ji 
x'D-n nJJ D-'iKD Jes. 19, 22; yütj/i hi)N dh^dni Joel. 2, 26. 
Eine eigentümliche Bedeutung erlangt hierbei der Inf. "^i^n, 
indem er die Fortdauer, die fortgehende Zunahme ausdrückt, 
wie J\m ^V^n — D^sn =i21i'*t 1 M. 8, 3,- yibji ■p.ibn d~i3n ys*'. 
12, 9. 

Anm. 4. Eine Art Objekts - Accusativ bilden manche 
Infinitive abs. in ihrem Gebrauch als Adverbia , wie ~inD ei- 
lends Jos. 2, 5; nsnn viel Qoh. 5, 11; dagegen ist wohl 
HD^. VJ^n) Mi. 6, 8 VJ^r\ nicht mit Ewald (S. 692) als Objekts- 
Accusativ zu riD^ zu nehmen, sondern umgekehrt dd^ ist 
Objekts-Accusativ zu VJ.W1, und die Redensart würde im Ver- 
bum fin. nicht lauten ]}j)in r^r^, sondern hd^ V.^Wi> ^S^- Spr. 
30, 29 nD^ ^2D''D n];3-iNi." 

"^^ 3. kann der -Infinitiv wie jedes Nomen Prädikat in 

; reinen Nominalsätzen sein , wie ü^nn nn und dies (ist) ihr 
(Beginnen 1 M. 11, 6 ; einen etwas kühneren Gebrauch zei- 
gen Stellen wie 2^m n'iü^i m^nni Ez. 1, 14 und die Thiere 

«j TT — : ' 

(waren) ein Laufen und ein Zurückkehren = Laufende und 
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Ztirückkehrende (abstractum pro concreto), wo Olshausens 
Konjektur (S. 535) Nik^ für Nlun wegen der Vergleichung mit 
dem Blitz nicht wahrscheinlich ist*). Ebenso "»Jn nsa^r Qoh. 
4n 2 und ein Loben bin ich = ein Lobender,, wozu noch 
die von den Grammatikern ad hoc nicht erwähnte Parallel- 
stelle anzuführen ist: ■':3N~idt Ps. 89, 48 (2 K. 9, 25) für 
■»JN iDit ; ferner mit VoransteÜung des Prädikats DnDp ni^tJf Ji 
Est. 3, 13 und ein Versenden (war) = Versendete (waren) 
Schriftstücke; N-^n T^bn}] ib. 9, 1 und eine Umwandlung (war) 
er = ein Umgewandelter, vgl. jedoch König S. 292., Für den 
Gebrauch des abstractum pro concreto vgl. noch Ps. 109, 4 
n^Qn ^2i<}_ „und ich (bin) Gebet" für „ein Betender" ^^^Dno. 

4) als- Komplement zu iTH im zusammengesetzten 
Nominalsatze kommt der Inf. nur einmal vor: '^l^n -rn D^öni 
-liom 1 M. 8, 5; über b n%l mit dem Inf. vgl. S. 37, 38. . ' 

5) kann der Inf. sich einem Nomen im Genetiv un- 
terordnen: n.li^is; ,nljj;. b^p 2 M. 32, 18 vox clamandi; nament- 
lich nach Temporalnominibus, wie Uv ,njaj ,nj/ und ähnlichen 
Zeitbestimmungen: n^j;. Dra 1 M. 2,4; mb nJSi^B Jes. 6, 1; 
Dn: nj;2 1 M. 31, 10, wofiir 30, 41 Dnr^D3 steht (vgl. Ps. 
133, 1); 5 M. 4, 7; i^iST WD 2 M. 4, 10; hierher gehört die 
Verbindung des Infinitivs mit Präpositionen, wie ^n Spr. .19, 
18 irr^pn-^Ni; ?i2-i!:J''-n}; 1 M. 3, 19; r\rw ^i'pb 1 M. 13, 10; 
toiHnsn nnN ib. 14; ^nrn nnn Jes. 60, 15; Dt^=iT^j; Am. 1, 
3 ff.;'DD-:i?in ]V_1 Ez. 21, 29; inn ]V_^b 5 M. 2, 30. 

Am häufigsten ist die Verbindung des Infinitivs mit den 
Präfixen d^dd zur Bildung von Nebensätzen, wobei sich die 
Doppelnatur des Inf. am deutlichsten zeigt, indem die Ver- 
bindung mit diesen Präpositionen an sich sonst nur dem No- 
men zukommt, während die dadurch erzielte Ausdrucksweise 
ganz besonders den verbalen Charakter trägt. 



•) Böttcher § 988 hält Nli'"] aufrecht, vgl. König S. 444 ex. 
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a) Der Infinitiv mit s. 

Der Inf. mit 2 wird zunächst rein nominal gebraucht, 
um den ''Ablativus instrumenti auszudrücken, wie •inNl nNT2 

b'mnz — • -iJ^ 1 M. 34, 22 „durch das Beschneiden"; 

-usy ?|nD^3 NV^n v^-^ nDni .,durch dein Gehen" 2 

M. 33, 16: nnk ihnnNS durch seine Liebe zu ihr 1 M. 29,20. 
Häufiger aber steht der Inf. mit 3 im temporalen (verbalen) 
Sinne, um eine mit der Haupthandlung gleichzeitige Neben- 
handlung zu bezeichnen. Ein Yerbalbegriff wird gewisser- 
massen als das Zeitgebiet hingestellt, in welchem etwas 
stattfindet. Die Zeit ist natürHch im Infinitiv als solchem 
nicht enthalten und richtet sich nach der des Verbum fini- 
tum. Das Subjekt des Inf. kann dasselbe sein wie beim 
Verbum fin., wie 1 M. 19, 29, oder ein von diesem verschie- 
denes, wie ib. V. 33. Uebrigens wird das Subjekt dem Inf. 
als Apposition beigegeben, tritt zu ihm im Genetiv, wird ihm 
als Suffix angehängt, oder endlich, wenn es selbstverständlich 
ist, ganz ausgelassen. 

So steht der Inf. mit 2 in Begleitung 

1) eines Präsens oder Imperativ; das Subjekt 
a) ist weggelassen; TD^ri3 = DDi'>23;n3 Ez. 20, 31; 

ß) steht im Gen.: D^J?^^^ \'W)k Spr. 28,' 12; Qoh. 5, 10: 
7) steht im Suff.: iNUßns r\\rr' -"iK/i" Jes. 55, 6; 

'-'. :t":t: :• ' 

2) eines Präteritum; das Subjekt 

a) ist weggelassen: "^^n^ s= iDDns 1 M. 19, 29; 25, 26; 

Ps. 42, 4 -lbN3= DnDN2 V. 11; 

ß) steht im Gen.: iJ^nN y}.i2 4 M. 20,^4; 1, 51 ; 2 S. 15, 5; 

Hi. 38, 7; ■ 
7) steht im Suff.: rr\-^z DnV^n2 1 M. 4, 8; 11 , 2; Spr. 8, 

27 ff.;'""'" 

3) eines Futurum; das Subjekt 

a) ist weggelassen: ühn TpD2 2 M. 30, 21 wenn „man" sie 

zählt; ^^"jj?^2•^ 4 M. 10, 7= D2^;njpn2i; 
ß) steht im Nominativ: ^^■^i'N T\^f:^_ R\in2 5 M. 25, 19; 
•y) steht im Gen.: "b^n mb2 1 M.' 21, 16; 2 M. 19, 13; 
■ 8) steht im Suff.: ^^^2 1 M. 9, 14; 32, 20; 2 M. 1, 16; 
3, 12;' 3 M. 19, 9. 









b) Der Infinitiv, mit 3. 

Der Infinitiv mit 3 steht zunächst 

I. rein nominal, um einen Vergleich anzustellen. Wo 
es nun auf den blossen Verbalbegriff ankommt, ohne zu be- 
rücksichtigen, von wem dieser Begriff zum Ausdruck kommt, 
dann steht der blosse Infinitiv ohne ein Subjekt; 1 M. 33, 
10 D^1'^N "»Js. nKns wie das Sehen, wie wenn jemand sieht; 
Ri. 14, 6 ycDtJ^B wie das Zerreissen; 2 S. 3, 34 ^ibJ3; Ps. 66, 
10 ?]DS-?]-iiJ3 ; Hi. 13, 9 ^nns. Wenn aber auch ein be- 

' VT ' T : • ' •• T ; 

stimmtes Subjekt zum Vergleiche gehört, dann sieht dieses 
Subjekt 

1) im Gen.: D^nnj/n hnub 2 M. 21, 7 wie das Ausgehen 
der Sklaven; Ri. 5, 31;"2 S. 3, 33; 6, 20; Jes. 5, 24; Ez. 34, 
12; Hos. 3, 1; 2 Chr. 33, 23; . ' 

2) im Suff.: 03^313 2 M. 12, 31 eurem Reden gemäss. 
— Das Tempus kommt hier gar nicht in Betracht, obwohl 
2 M. 12, 31 und 2 Chr. 33, 23 der Inf. ein Perfektum ver- 
tritt: Dn"12"M ~tJf>X3, y33J l^i<^. 

Anm. Auch hier beim Inf. tritt noch wie beim Verbum 
fin. der Inf. abs. hinzu, wie 2 S. 12, 20 mi'.iJ ni^iin3. 

n. steht der Infinitiv mit 3, um einen temporalen Ne- 
bensatz auszudrücken, für ~i!^N3 (ib3 1 M. 19, 16) beim Ver- 
bum fin., in welcher Verbindung die verbale Natur des Infi- 
nitiv schon dadurch hervortritt, dass das 3 in Verbindung 
mit einem Nomen keine temporale Kraft besitzt. So steht 
der Inf. mit 3 temporale in Begleitung eines 
1) Präteritum; das Subjekt 
a) ist weggelassen: DTi!ri-nN nK"i3 ;n^} 1 M. 24,^30 = 

ln;x~3; Vß^.'^. 1 K. 20, 12 = ij;0!:^3; 

Jer." 41, 6 iy:D3; Hos. 10, 1; Neh.9,28; 

2 Chi', 33, 12; 

ß) folgt im Nominativ: nnn arp^.);- rn:3 ^r]\ 4M. 11,25; 

y) steht im Gen.: nmön mV? 2 K. 3^20; 1 M. 12, 14; 

27,^34; 
5) steht im Suff.: Dnk DN^uin3 \i:] 1 M. 19, 17; 24,30; 

39,"^ 10,^13; 2 M. 31, 18; 4 M. 16, 31*; 
5 M. 5, 20; 
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2) eines' Futurum; das Subjekt steht 
a) im Gen.: Vihyt^n nüS 5 M^ 16, 6; 20, 9; 
ß) im Suff.: mVNnä n;n"i 1 M~ 44, 31; 2 M. 9, 29; 11, 1; 

5 M. 20,^2; Jes. 33, 1. 
Anm. In Begleitung eines Präsens findet sich der Inf. 
mit. dem 3 temporale selten, wie 2 M. 11, 4 ^Jn ii\''^n niJn3 
NUi\ aber auch hier in futur. Sinn. 

c) Der Infinitiv mit b. 

Der Infinitiv mit b leitet Nebensätze ein, die in ver- 
schiedener Weise zum Hauptsatze oder zu einem Worte des- 
selben in Beziehung stehen. Sowie nämlich das b beim No- 
men die Beziehung und Zugehörigkeit ausdrückt, z. B. T]J.^ 
D^q;^ ""JN Hi. 32, 6 jung bin ich „an" Jahren; pNn mh^b 
Ps. :-54, i Jahve „gehört" die Erde — so stellt das b den 
im Inf. liegenden Verbalbegriff in Beziehung zum ganzen In- 
halte oder zu einem Teil des Hauptsatzes. So entspricht der 
'Inf. mit b dem 

1) Ablativus limitationis: D~i^ Ei. 6, 5 multi- 
tudine; IDW rpüb b)n-'iil2t<) ]^^ nimb D^iö;) Helden in Bezug 
aufs Trinken ! Hierher gehört die Zeitangabe nach einem be- 
bestimmten Ereignis, entsprechend dem lateinischen ex, wie 
Dn3N n2^b D^JK' -lü^y vpD 1 M. 16, 3 am Ende von zehn 
Jahren in Bezug auf das Wohnen ^=-- seitdem Abram wohnte ; 
weil nun hier der Verbalbegriff an sich zum Ausgangspunkt 
dient, so kommt dabei das Verbalgenus wenig in Betracht, 
so -'n^^irnN n^pn^ ^:\i/n dvi Jer. 41, 4: postquam necatus 
erat. 

2) ad mit dem gerundium oder ut consecut, 
.wie nml D'i^b rqip^ nNtn i^i;n propinqua ad confugiendum 1 

M. 19, 20; ^"""l^n^ ib. 1, 14 ad seiungendum; so häufig nach 
n'^n :n^DN^ iTIT« dd^ 1, 29 ad edendum, zum essen, nicht 

TT T : T : V : • V T ' ' 

„gegessen werden"; nntJ^D? 2 M. 29, 29 ad ungendum zum 
Salben, nicht „gesalbt werden" nach Ew. S. 601, da Dn'N^ip^i 
DTTIN folgt, welches keinen passiven Sinn zulässt ; vgl. den- 
selben Sprachgebrauch im Lateinischen: censendi causa haec 
frequentia convenit = die Menge kam des Schätzens wegen 
zusammen (was die Censoren thun, nicht die Menge selbst) 
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= dass man sie schätze; niTin^ ^^^n ^tii^ -1 M. 6, 20 am 
Leben zu erhalten = dass du sie am Leben erhältst; \n^} 
ti'29 tifm^n 1 M. 15, 12 die Sonne war für den Untergang v 
bestimmt = sollte bald untergehen; -ilüD^n^ts^'n N-i^i das - 

Thor war für das Schliessen bestimmt, sollte bald geschlossen 
werden Jos. 2. 5; oft mit Vernachlässigung des n^n, welches 
ja auch sonst als blosse copula wegfällt; nisn^ 2 K. 13, 19 
pulsandüm erat! ? n ii5'j;.^"nD Jes. 5, 4 quid faciendum est? 
"'jj/.^tt^in^ nih\ Jes. 38, 20 Jahve (est) ad me invandum; oder 
mit der Negation: Nib^ ^^ Est. 4, 2 nicht (ist, war) zu kom- 
men = man durfte nicht k.; ü'>i1n^ ^'b R,i. 1, 19 nicht (war) 
zu vertreiben = man konnte nicht; ferner 1 M. 3, 22 
Vi'i 3ib ny*^ -"liöD inND n*r\ ui^n der Mensch ist nun wie 

TT ^ - T :• • rTTTTT 

einer von uns geworden in Bezug auf das Erkennen = so 
dass er erkennt; ^nti^"";!^ ib. 28, 4 ut occupes ; n^pn^ ^jN DVf^N^ 
Pnrnn^i 2 K. 5, 7 bin ich ein Gott, dass ich über Tod und 
Leben verfügen könnte? 

3) ut finale, wie mk-^ D-iiXn-^iX n^**! 1 M. 2, 19 vi- 

' ' : • T T T V "T- ' 

dendi causa, ut videret; manchmal steht dieser finale Inf. 
mit b stellvertretend für ein coordiniertes Verbum finitum 

-(nä/yöro "iti^nön aipp^ Q'PJ^s iSn=! Qi. 31b: und er steht 
manchmal für die Absicht „und" die That). -i2ib n^n\Nn=i 1 
M. 9, 16 = ^^.-or,; nöiyn ir.n^ 2 M. 21, 14 (irinsi^ r]^)}'^o'> 

' • : -t: ' t' '• "^ '• • ■^ • ^ .T -: V TT- ' ": 

Qi. ib.) = ri:nn^i ; n-iD? =iün}?n ib. = n-iD'". ; nynn? 2ipn 

-w . ... — . j ^ vIt • t: ^ : • : "': " 

3 M. 20, 16^= VT^JXi (<iie Strafe erfolgt nicht auf das blosse 
Nahen, sondern auf die ausgeführte That). 

Anm. 1. Das Subjekt bei diesem Inf. mit b wird in der 
Regel nicht nur da weggelassen, wo es dasselbe ist, wie das 
des Verbum fin., wie DhtJ:^ n^DNön-HN njpn 1 M. 22,10 son- 
dern auch wo es verschieden ist, wie n>*~^ Nin mix "'S 

2 M. 31, 13 denn er (der Sabbath) ist ein Zeichen . . . ., 
damit „ihr" erkennet = DD.nj;!^. Selten wird das Subjekt 
hinzugefügt, wie 2 M. 17, i Dj/n vtw^'b D^p "j-'Ni und es war 
kein Wasser zum trinken -— nämlich das Volk, oder als 
Suffix am Inf., wie ü5"iBn^ 3 M. 26, 15 sodass ihr zerstören 
werdet; DDnii'j;.^ 5 M. 4, 14 damit ihr ausübet; ^ntiji^ damit 
du in Besitz nehmest; ^'Dtt'b 2 M. 29, 46. 

Anm. 2. Die Negation dieses Inf. mit ^ ist "»n^s, wel- 
ches zwischen das b und den Inf. tritt. Ein bestimmter 



Charakter liegt in dieser Negation nicht, da sie bei Nomen 
und Verbum in gleicher Weise vorkommt. Auch "Ti?:!^ 
kommt beim Verbum fin. vor, wie iNtann "«n^n^ 2 M. 20, 20. 
Auch hier wird das Subjekt weggelassen, wie niiy;y. '*il'?^7 dass 
ihr nicht thuet 3 M. 18, 30; 20', 4; 26, 15; 4 M. 9^ 7; 32, 
,9; oder es folgt im Nominativ, wie ik^b-^D Ihn ni3n Ti^n^ 
1 M. 4, 15; oder als Suff, am Inf., wie "»ddh ^"^^2^ 1 M. i9, 
21 ; mit und ohne Suffi zugleich steht dieser Inf. 5 M. 4, 21 



d) Der Infinitiv mit p, 

.]ü verbindet sich yde mit dem Nomen so auch mit dem 
Infinitiv zur Bezeichnung des Ausgangspunktes: 

1) temporal, wie li'Djn ^nnp. 5 M. 16, 9 iy. tou ag- 
Xsa^ai; so Hos. 7, 4 ti'-ij'ö; Dan. 12, i ^iii nvriD; Neh. 4, 15 
mWn n\h\)ü; 2 Ghr. 31, 10 HD-nnn ^nno; 

2) lokal bei Verben der Bewegung, so bei iw r^'inK 
msr.D liiiLi/ 1 M. 14, 17 (1 S. 18, 6); 4 M. 13, 25; 1 S. 17, 
53; 2 Chr. 11, 4; in freierer Weise Ps. 106, 23-")nDn :i^Wp. 
n^ns^-HD; Thr. 2, 8 j;^2p n; s^tjf'n n'^; 

N13: -| ^^innnD^ I^-iks n^ts^p Hi. 1, 7; 2, 2; 

Vi^: . . . niJ'yö Vi»"i 3 M. 9, 22; 

D'p: . . . y^iSD mh^ n2TD ■'JDPD Dp 1 K. 8, 54; 

3) kausal: etwa vom Umstände ausgehend, dass . . . 
V-ü;^'D=i DDnx m;T nnnND 5 M. 7, 8; 9, 8; 28, 56; 2 S, 3, 11; 
Jes. 7, 22; 48, 4; Hi. 22, 4; die Negation heisst hier "Ti^id 
4 M. 14, 16 "u. ■'bp 5 M. 9, 28. 

4) komparativ: ^nnö 1 M. 29, 19; 2 M. 14, 12; Ps. 
84, 11; 118, 8; Spr. 17, 10; 25, 7; Qoh. 7, 2; 4, 17; 

5) privativ nach Verben mit negativem Sinn, meisten- 
teils dem lateinischen ne, ut non entsprechend, so Jes. 5, 6 
-i^Dpnp n::UN; 33, 15; 54, 9; 56, 2; Zach. 7, 11; Ps. 39, 2; 
Thr! 3, 44;' 2 Chr. 36, 13; 1 M. 27, 1; 5 M. 28, 55; 1 S. 
12, 31; Jes. 49, 15; 58, 13; Jer. 33, 24; Ez. 34, 10; Ps. 69, 
24; 1 M. 16, 2; 29, 35; 1 S. 30, 10, 21; 4 M. 22, 16; 1 S. 
25, 26, 34; 4 M. 32, 7; Jes. 8, 11; 1 S. 8, 7 (16, 1); Jer. 
33, 26; Hos. 4, 6; 2 M, 36, 6; 34, 33; 3 M. 16, 20; Jos. 19, 



51; 1 S. 10, 13j 2 S. 6, 18;Ez.'43, 23; Ri. S>,'4i; ifS. 26, 
19;'l K. 2, 27; 2 M. 14, 5; 1 M. 46, 3; 2 M. 34, 30; Bi. 6^ 
28; 1 S. 3, 15; Hi. 32, 6; 1 M. 44, 7; Jos. 24,1 6; 1 S. 12,23 
26, 11; 2 S. 23, 17; 1 K. 21, 3; Jer. 17, 8; 

Auch liier wird das Subjekt des Inf. meist weggelassen- 
und selten gesetzt, wie 1 K 21, 3 . . . "»nnq n^rr^D -»^ n^''^n; 
=)jnt3D . . . tiv -"13^ y\b 2 M. 14, 12. "^ " - - , , 



II. Als Verlbum. 

Vermöge seiner verbalen Natur kann der Infinitiv wie 
das Verbum finitum 

A) prädikativ gebraucht werden, und zwar 

a) in allgemeinen Erfahrungssätzen an Stelle des Ver- 
bum fin., wie d:^k"i ü^v^i r^bn Spr. 12, 7 = -odh^- der Be- 
griff des Zerstörens wird so in seiner Nacktheit von den 
Frevlern prädiciert durch die blosse Nebeneinanderstellung 
der beiden Begriffe, und die Behauptung kommt so kräftiger 
zum Ausdruck als durch das Verbum fin. D'');syn iDDri"» oder 

"^ T : : T" 

voller '1 •iDDH"' 'P.'ibn; ebenso niityno idm 15, 22 = nJiDPir 
25,4,5*); 

b) in erregter, lebendiger Schilderung von Thatsachen,. 
wo das Subjekt allgemein gehalten, und daher die blosse 
Hinstellung des Verbalbegriffs genügte, wie nbu ]rf?^ri ^i;/ 
nriB' ^1DN n^Dsn Jes. 21,5 man deckt den Tisch, wachet die "Wacht, 
isst, trinkt (Delitzsch, Comm. z. St.); ebenso 22, 13; 59, 4,-; 
Hi. 15, 35; Jer. 7, 9; 

c) nach vorangegangenem Verbum finitum, durch welches 
Person und Zeit bereits bestimmt worden sind, wie 

a) nach der ersten Person 

1) sing. HN-i} ^l^2til Qoh. 9, 11 ; 8, 9; 1 S. 2,. 28; Zack 

3, 4ri Chr. 21, 24; 

2) pl. TiD*. . . . -ONton Dan. 9, 5 ; 



*) Vielleicht liegt hier auch ein abstractum pro concreto vor j vgL 
S. 34, sodass der Inf. nicht ein Verbum fin., sondern ein Participium 
vertritt. 









' ß> nach der -zweiten Person 

1) sing^lri-iDi .V. noiyi Neh. 9, 7—8; lani ni:»; v. 13; 

ö M'/^, 2ir 

2) pl. . . . N2ni . . . Dnjini Hag, 1, 6; nisDi gfidu Zach. 7, 

; 5; 3 i£25, 14; ^ 
>/) nach der dritten Person 

1) sing. n3DiT! . . . n'viö n-^i 2 M. 8, 11 (bei Ew. S. 839 

und im Verzeichniss S. 864 ist wohl ein Druck- 
fehler 8, 1); 1 M. 41, 43; Jer. 14, 5; 36, 23; 2 
Chr. 28, 19; 4 Äl^. 30, 3; 

2) pl. ^iDJi . . . "iypnf] Ei. 7, 19; Jes. 37, 19 (2 K. 19, 

18 "steht das V. f.); Jer. 19, 13; 32, 44; 37, 21 ; 

Ez. 7, 14; Zach. 12, 10; Est. 2, 3; 9, 6, 16; Neh. 

8, 8; 2 Chr. 7, 3. 

Anm. 1. Auch an Stelle des Inf. constr. findet sich der 

Inf abs., wie rirwih bbi^h 2 M. 32, 6; Jer. 7, 18; 1 S. 22, 13. 

Anm. 2. Seltener steht in den späteren Schriften der 

Inf. , c. mit b zur Fortsetzung des Verbum fin. oder des Pari, 

wie nn^l . . . ntJ'.j;..»^"!?. Jer- 19, 12; 17, 10; 44, 19; Jes. 44,28; 

Hi. 34,^8; Qoh.'9J"l; 2 Chr. 7, 17. 

d) als energischer Imperativ, und zwar 

1) für die zweite Person 

a) sing. niDT 2 M. 20, 8 Gedenken! sc. sollst du; (vgl. 

im Deutschen: aufpassen!) 5 M. 24, 9; 25, 17; 3 

M. 2, 6; 2 S. 24, 12; 2 K. 5, 10; Jer. 13, 1; 19, 

1; Ez. 24, 5; Zach. 6, 10; 
ßl pl. -niJT 2 H. 13,3 Gedenken! sc. sollt ihr; 4M. 6, 23; 

25^17; 5 M. 1, 16; 27, 1; 31, 26; 

2) für die dritte Person 

a) sing, b^bn 1 M. 17, 10 beschnitten werden! sc. soll er 
(-iDr^3);.4 M. 6, 5; 15, 35; 5 M. 15, 2; 

ß) pl. nnjpn 3 M. 6, 7 darbringen! sc. sollen sie. 

B) kann der Infinitiv, selbst wenn er als Nomen im 
Satze gebraucht wird , vermöge seiner verbalen Natur ein 
Objekt bei sich haben, und zwar kann das Objekt 

a) mit Rücksicht auf die nominale Form des Verbalbe- 
gi'iffs im Genetiv stehen , wie nöT nitJ'j;. ^*dd^ p1nti{3 Spr. 10, 
23 wie ein Scherz ist dem Thoren das Thun des Lasters = 
das Lasterüben; rjpsD -nqj nj^3 nl:[? ib. 16, 16 das Erwer- 



ben von Einsicht ist besser denn Silber j "»ns DDn''>^"fi5'^y 3. 
ib. 21 j 11 durch die Bestrafung des Spöttefb wird der Thor 
klug = wenn man den Sp. bestraft; . 

Anm. Ges.-Kautzsch § 133, i- Anm. 1 lässt es- unent- 
schieden, ob in den angeführten Beispielen das Objekt des 
Infinitivs als Accussativ oder als Genetiv zu denken sei und 
meint nur, dass der Acc. vorherrschend sei. Und in der 
That, da der stat. c. beim Inf. durch Formen wie nN|Kj3 5 
M. 1, 27 feststeht, so kann man annehmen, dass nach dem 
analogen Gebrauch beim Participium (Seite 24) auch der In- 
finitiv sein Objekt im Genetiv bei sich haben kann. 

b) ganz wie beim Yerbum finitum 

1) im mccusativ, wie -ijnN nin^ riNJB'a 6 M. 1, 27 durch 
das Hassen Gottes „uns"; ?Nnti'^ ^J3-n>< n^rx^ nnnNB Hos. 3, 1; 
^^{DrnN ni^nnp l M. 19, 19; DDnN nin^ nnriND 5 M. 7, 8; 
-iHN ^''i^ hHn TinD ^b rink ■'nn 2ib 1 M. 29, 19. - 

2) mit der vom Verbum finitum verlangten Präposition, 
wie -"iJ^^N *,)jnnn2 1 M. 42, 21 als et uns anflehte; -ha Dianz 
ny-iB 2 M. 7, 7; ^r\^p:!i y:3i -in2 nfe 19, 12: -inn-p mn^ 32, 
1; -IjS:; ^nD73 33, 16; 

c) im Suffix, welches selten 

1) nominal 0".) ist, wie "Tin^ nin;i ikd 4 M. 22, 13 Gott 
will mich nicht lassen; 'Dr nnN* n'^ 5 M. 25, 7; ''2^y '^^bih 
1 Chr. 4, 10; 

2) in der Regel aber verbal Or) ist, wie hhn "'J^.in^n 
?1DN mich ermorden willst du? 2 M. 2, 14; ^"112 ^"löcy^ 
^^.^^lI^I 23, 20 dich zu hüten und dich zu bringen; i:!Db^. Jer. 
13, 6 ihn zu verstecken; nDin^ 2 K. 4, 27; ^^nb^b 2 M. 13, 
15; DDnNn^ 5 M. 1, 33; onii'j;.^ ib. 5, ] ; ih^pn ^ni Spr. 19, 
18; inn ij;d^ 5 M. 2, 30; ann ]j;ö^ 2 Chr. 25V 20; ^^i^np. 
Spr. 25, 7; V^^HD Jes. 56, 2. 

Anm. Bemerkenswert ist die Erscheinung, dass das Ob- 
jekt eines Infinitiv mit 2 und 2 sich niemals mit diesem als 
Suffix verbindet, während es beim Inf. mit "jD selten, beim 
Inf. mit b in der Regel der Fall ist. Beim Inf. mit 2 scheint 
DeHtzsch es indirekt angedeutet zu haben. Denn in seinem 
Commentar zu Ps. 19, 12 2~i 2py D~iö5i'2 sagt er nicht, dass 
das Suff, ein Objektssuff wär^; wenn man „sie" beobachtet, 
sondern „in ihrer Beobachtung" — „mit subj. Suff in obj. 




Sinne"; er nimmt also, um nicht ein Objektssuff, beim Infini- 
tiv mit 3 konstatieren zu müssen, den Infinitiv lieber im 
passiven Sinne, etwa = Gipt^na, oder als gleichbedeutend 
mit dem neuhebräischen nn'^DaJ ,nn''DtJ( an. Ewald dagegen 
scheint diese Erscheinung nicht bemerkt zu haben, indem er 
§ 304a (S. 761) in DNn2n2 1 M. 2, 4 wegen des kleinge- 
schriebenen n ein K'tib DN"j 33 erblickt mit der Bedeutung: 
als man „sie" schuf, wonach also das D-. Objektssuffix wäre. 
Es muss aber dahingestellt werden, ob diese Erscheinung auf 
der Abneigung des Hebräers beruht, den nominalen Inf. un- 
mittelbar mit einem Objekt zu verbinden (wonach der Inf. 
mit b eine Art Ausnahme, oder wie Ew. § 237c sagt, einen 
besondern Verbal-Modus bilden würde*), oder ob sie auf 
anderen Gesetzen und Eigenthümlichkeiten der Sprache be- 
ruht. 



*) Allerdings zeigt das *? beim Inf. schon dadurch seine Ausnahme- 
stellung, dass er sich enger an den Inf. anschliesst, als 2 und D, und 
mit dem ersten Radikal zusammen eine geschlossene Silbe bildet: 
5^57. gegen 1T132; nur ausnahmsweise Jer. 1, 10 Yin^b.l ^11137^ 4:M. 
4, 23 N'Jlis^; pl3.n7 Qoh. 3, 5. Zu bemerken ist femer, dass aus die- 
ser Verbindung des Inf. mit 7 vielleicht die dritte Pers. Imp. sich ent* 
wickelt hat, vgl. Ew. § 190b Anm. 3 (S. 500), und dass diese Form 
noch im AT zweimal für ,die 3. P. Imp. vorkommt: l^-rTll^. für -mD"'. 
Jes. U, 14 und nVtD-Nifp^. (= SVtO-N^iDr 16, 20) Spr. 19^8; Ew. das.' 
weiss nur von rnD^- 
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